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Die neuste Entwicklung der Großbetriebe in flachgelagerten Flözen 
des Ruhrbezirks.

Von Dr.-Ing. G. L u d w i g .  Hamborn.

(Mitteilung aus dem Ausschuß für Betr iebswirtschaft1.)

Die Steigerung des Schichtförderanteils im Ruhr­
kohlenbergbau während der letzten Jahre ist haupt­
sächlich auf die fortschreitende Betriebszusammen­
fassung und die damit zusammenhängende Mechani­
sierung untertage zurückzuführen. Diese beiden 
Faktoren lassen sich nicht trennen, sondern nur g e ­
meinsam betrachten, denn die Mechanisierung ist eine 
Folgeerscheinung der Betriebszusammenfassung; so 
vermag man beispielsweise wirkliche Großbetriebe 
ohne eine Mechanisierung der Förderung nicht ein­
wandfrei zu führen. Die der Betriebsstatistik der Berg­
baugruppe Hamborn der Vereinigte Stahlwerke A.O.

sondere Bedeutung erlangt haben, und im letzten Ab­
schnitt verschiedene Beispiele von Großbetrieben be­
sprochen.
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Abb. 1. Tagesfö rderung  je A bbaube tr iebspunkt ,  Schicht­
förderanteil un tertage und Schichten auf 1000 t F örderung .

entnommenen Abb. 1 und 2 veranschaulichen die 
Entwicklung der Tagesförderung je Abbaubetriebs­
punkt und den Zusammenhang zwischen dieser Kenn­
ziffer und der Leistung untertage«. Die Betriebs­
zusammenfassung hat — namentlich in der flachen  
Lagerung, die hier ausschließlich behandelt werden  
soll — zu immer g roß em  Abbaubetriebspunkten g e ­
führt, die bereits in vielen Fällen als Großbetriebe
anzusprechen sind. Diese stellen an die Betriebsleitung  
hinsichtlich ihrer Vorbereitung und Führung viel 
größere Anforderungen als die frühem  Kleinbetriebe, 
weil sich jede Betriebsstörung naturgemäß auf den 
gesamten Grubenbetrieb viel schwerwiegender aus­
wirkt. Im folgenden werden zunächst die für die e in ­
wandfreie Vorbereitung und Führung der G roß ­
betriebe maßgebenden Gesichtspunkte, anschließend  
einige bergtechnische Fragen, die im Zusammenhang  
mit der Vergrößerung der Abbaubetriebspunkte be-

1 Vortrag, gehalten auf der 5. Technischen Tagung des Vereins für 
die bergbaulichen Interessen in Essen am 20. Oktober 1932.
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Abb. 2. T a g e s fö rd e ru n g  je A bbaube tr iebspunk t  
im A ugust  1932 (Häufigkeitskurve).

Technische und organisatorische Vorbereitung  
sowie Führung der Großbetriebe.

Die Wirtschaftlichkeit eines Großbetriebes wird  
durch seine richtige Vorbereitung weitgehend be­
einflußt, weil es besonders bei kurzen Abbaulängen  
in erster Linie darauf ankommt, ihn möglichst schnell  
auf Leistung zu bringen.

A u s -  u n d  V o r r i c h t u n g ;  
A u f s c h l i e ß u n g  u n d  z w e c k m ä ß i g e  U n t e r t e i l u n g  

d e s  B a u f e l d e s .

Die Aus- und Vorrichtung der Großbetriebe muß 
in kürzester Zeit erfolgen. Bei dem jetzigen Stande 
der Technik lassen sich auch bei der Auffahrung von 
Hauptförderstrecken g ro ß em  Querschnitts Vortriebs­
leistungen von monatlich 6 0 - 8 0  m im normalen  
Betrieb erreichen. Entsprechend schnell  können die  
Auf- und Abhauen im Flöz und die Gesteinbandberge  
hergestellt  werden. Da die Großbetriebe bei kurzen 
Abbaulängen sehr schnell  verhauen sind, ist es  e in ­
leuchtend, daß die rechtzeitige Bereitstellung des  
E r s a t z b e t r i e b e s  eine besonders wichtige Rolle  
spielt, ln dieser Richtung muß der Schwerpunkt der 
Betriebsüberwachung liegen. Durch ständig nach­
getragene Vorrichtungs- und Abbaupläne und sich 
darauf aufbauende tägliche Arbeitspläne ist die recht­
zeitige Schaffung des Ersatzbetriebes unbedingt  
sicherzustellen.

Das gleiche gilt in erhöhtem Maße von den A u s ­
h i l f e b e t r i e b e n .  Trotz der besten Betriebsführung  
kann es Vorkommen, daß aus irgendeinem Grunde
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ein Großbetrieb vorübergehend ausfällt. Deshalb  
muß stets  ein Aushilfebetrieb förderfähig bereit­
stehen, wozu sich am besten ein kleinerer Betrieb 
eignet, bei dem keine erheblichen Mittel für die 
mechanische Ausrüstung festge legt  zu werden  
brauchen.

Weiterhin ist auf die rechtzeitige Klärung der 
Lagerungs- und Flözverhältnisse, besonders in dem 
unbekannten Baufeld, der größte Wert zu legen. Das 
Baufeld muß im Einfallen und im Streichen durch 
Auf- und Abhauen und Untersuchungsstrecken recht­
zeitig so erschlossen werden, daß die Förderberge oder  
Blindschächte möglichst günstig  zu stehen kommen.  
Die Aufklärungsstrecken sollen zeigen, ob und welche  
Gebirgsstörungen vorhanden sind, da es schwer­
wiegende Folgen haben kann, wenn ein Großbetrieb  
plötzlich auf eine Störung stößt und keine Klarheit 
über die sofort zu treffenden Maßnahmen besteht.

An die Untersuchung des Baufeldes schließen sich 
Berechnungen über die zweckmäßige Höhe der 
Streben unter Berücksichtigung der künftigen Fe ldes ­
breite und des Abbaufortschritts an. Ein festliegendes  
Fördersoll  von beispielsweise 800 t /T ag läßt sich bei 
einer bestimmten Flözmächtigkeit — tägliches U m ­
legen des Strebfördermittels vorausgesetzt — durch 
geringe Feldesbreiten und hohe Abbaustöße oder  
durch große Feldesbreiten und weniger hohe Abbau­
stöße erzielen, wenn nicht die Strebhöhe in erster  
Linie durch die Lagerungsverhältnisse, z. B. Mulden-  
und Sattelbildungen, Überschiebungen usw., bestimmt  
wird.

Im allgemeinen kann man heute sagen, daß in 
den meisten Fällen größere Feldesbreiten den 
g ro ß em  Strebhöhen vorzuziehen sind, weil die in der 
höhern Abbauleistung liegenden Vorteile der breitem  
Abbaufelder den Nachteil der Mehrkosten für die 
Abbaustrecken- und Bremsförderung überwiegen. Da  
es meist 2 - 3  Monate dauert, bis die Großbetriebe  
die Höchstleistung erreicht haben, muß man sie m ög ­
lichst langlebig gestalten, indem man die zur Ver­
fügung stehende Abbaulänge durch Aufrollung des  
ganzen Baufeldes bestens ausnutzt. Auch bei kurzen 
Abbaulängen ist die Tagesförderung der einzelnen  
Betriebspunkte auf das äußerste zu steigern, selbst  
wenn die einzelnen Streben nur kurze Zeit in Betrieb 
sind. Abb. 3 zeigt den Zusammenhang zwischen

(jeö au /e  F /ö z rtä c M g /fe /t
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Abb. 3. Z usam m enhang  zwischen Flözmächtigkeit ,  T a g e s ­
fö rderung  je A bbaube tr iebspunk t  und stre ichender A bbau­

länge auf den Schachtanlagen Friedrich Thyssen  4/8 
und Beeckerwerth  im A ugust  1932.

Abbaulänge und Tagesförderung bei den einzelnen 
Abbaubetriebspunkten der Schachtanlagen Friedrich 
T hyssen 4/8  und Beeckerwerth, die aus besondern 
Gründen nur kurze Abbaulängen aufweisen, trotzdem 
aber mit bestem Erfolg  fast alle Streben zu Groß­
betrieben entwickelt haben. So beträgt beispielsweise 
auf der Schachtanlage Friedrich Thyssen 4/8 die 
Tagesförderung im Flöz Albert 2 bei einer Flöz­
mächtigkeit von 0,75 m und einer Abbaulänge von 
240 m rd. 660 t und auf der Schachtanlage Beecker­
werth im Flöz Anna bei einer Flözmächtigkeit von 
1,90 m und einer Abbaulänge von 160 m rd. 570 t.

Mit zunehmender Größe der Abbaubetriebspunkte 
änderte sich das Grubengebäude auch insofern, als 
die Anzahl der Streben in den einzelnen Abteilungs­
querschlägen zurückging. Man ist allmählich bewußt 
dahin gelangt, daß an jedem einzelnen Abteilungs­
querschlag nur noch ein Abbaubetriebspunkt vor­
handen ist. Dieser Zustand macht sich sehr günstig 
bei der Unterhaltung der Abbaustrecken geltend, weil 
alle Einwirkungen von einem Flöz zum ändern in 
Fortfall kommen. Der ganze Betrieb bleibt von gegen­
seit igen Störungen verschont, was besonders in dem 
reibungslosen Ablauf der Förderung zum Ausdruck 
kommt. Obwohl diese Entwicklung in gewissem Sinne 
dem Grundsätze der Betriebszusammenfassung wider­
spricht, hat sie sich doch in jeder Weise günstig auf 
den Schichtförderanteil und die Selbstkosten aus­
gewirkt.

W e t t e r f ü h r u n g .

Den Großbetrieben werden in der Schicht durch 
eine Abbaustrecke erheblich größere Wettermengen 
als den frühem  Kleinbetrieben zugeführt. So ziehen 
beispielsweise durch den später beschriebenen Groß­
betrieb auf der Schachtanlage Lohberg etwa 800 m3 
Wetter je min, deren Geschwindigkeit aus Gründen 
der Wirtschaftlichkeit in geringen Grenzen gehalten 
werden muß. Deshalb sind die Strecken, vor allem 
die der Wetterabfuhr dienenden, mit möglichst 
großem Querschnitt aufzufahren, wenn auch keine 
Wagenförderung mehr darin umgeht.

Die W etterführung erfährt mit zunehmender Ver­
größerung der Abbaubetriebspunkte eine erhebliche 
Vereinfachung, wobei man den wenigen Betriebs­
punkten viel größere W ettermengen zuzuführen ver­
mag, als es bei dem frühem  verzettelten Gruben­
gebäude möglich war. Allerdings erwärmen sich die 
Wetter in den Großbetrieben erheblich, eine Tatsache, 
die namentlich bei tiefen Gruben beachtet werden 
muß.

S i c h e r u n g  d e r  A b t e i l u n g s q u e r s c h l ä g e  
u n d  F ö r d e r b e r g e  g e g e n  d ie  E in w ir k u n g
d er  a n l a u f e n d e n  A b b a u b e t r i e b s p u n k t e .

Bekanntlich bringen die anlaufenden Abbau­
betriebspunkte die Abteilungsquerschläge und Förder­
berge, wenn keine g r o ß e m  Gebirgsmittel dazwischen 
liegen, unter starken Gebirgsdruck, der, abgesehen 
von den hohen Unterhaltungskosten, leicht Betriebs­
störungen hervorruft. Man muß deshalb durch recht­
zeitige Auffahrung dieser Strecken Vorsorge treffen, 
daß sich das angrenzende Gebirge beim Anlaufen der 
Großbetriebe im wesentlichen bereits beruhigt hat. 
In dieser Hinsicht geht z. B. die Schachtanlage Loh­
berg, die Flöze mit einem Einfallen von 2 - 5 u zur­
zeit mit ge löstem  Unterwerksbau baut, bei der Ein­
richtung neuer Betriebe mit größter P l a n m ä ß i g k e i t
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vor. Wenn sich der Abteilungsquerschlag einem Flöz  
nähert, wird das betreffende Streckenstück, das der 
Einwirkung des Flözabbaus ausgesetzt ist, zuerst 
nur mit Holz ausgebaut und gestundet. Nach Her­
stellung eines Blindschachtes bis zu der betreffenden  
Teilsohle, welcher der W etterführung, Fahrung und 
Materialförderung sowie der Kohlenabfuhr während  
der Vorrichtung dient, wird das Flöz unter dem Quer­
schlag bis zu der Teilsohle  nach beiden Seiten etwa  
je 40 m streichend abgebaut und mit den Bergen 
des gleichzeitig aufgefahrenen Bandberges sorgfält ig  
versetzt. Erst dann erhalten der Abteilungsquerschlag  
und der Bandberg ihren endgültigen eisernen H uf­
eisenausbau. Wenn nach diesen Sicherungsmaß­
nahmen der betreffende Großbetrieb anläuft, sind die 
Auswirkungen des Abbaus auf den erwähnten Quer­
schlag und Förderberg nur verhältnismäßig gering,  
so daß keine Störungen in dem Betriebsablauf des 

*11 Großbetriebes auftreten.

S t r e b s t e l l u n g .

Von entscheidender Bedeutung ist bei den G roß­
betrieben die richtige Stellung des Strebs sowohl zu 

:ls@ den Schlechten im Hangenden als auch zu denen in 
rs: | der Kohle, denn davon hängen in erster Linie Lei- 
isq stung, Sortenentfall und Strebsicherheit ab. Auf die 

Bedeutung der Stoßstellung für die Hackenleistung  
braucht hier nicht näher e ingegangen zu werden, da 
sie allgemein bekannt sein dürfte. Viel zu w enig wird 
dagegen der Einfluß der Strebstellung auf den 
Sortenentfall beachtet, obwohl dieser durch die W irt­
schaftskrise der letzten Jahre die größte Wichtigkeit  
erlangt hat. Die günstigste  Stellung des Strebs hinsicht­
lich des Sortenentfalls läßt sich nur durch Großwasch­
versuche klären, bei denen die Förderung des ganzen  
Strebs, möglichst in einer Feierschicht, gesondert  
aufbereitet wird.

BT-
Der Frage der Strebsicherheit ist bei den G roß ­

betrieben besondere Beachtung zu schenken, weil das 
Zubruchgehen eines solchen Betriebes die Leistung  
der ganzen Schachtanlage in den meisten Fällen sehr 
stark beeinträchtigt. Der Ausfall von z .B .  800 t /Tag  
läßt sich nicht ohne weiteres sofort ausgleichen, da 
alle Großbetriebe bestmöglich ausgenutzt sind und 
die Belegung des betreffenden Aushilfebetriebes stets  
mit unangenehmen Nebenumständen verknüpft ist. 
Deshalb gilt es, mit allen Mitteln das Zubruchgehen  
eines Großbetriebes durch die richtige Stellung des  
Strebs zu den Schlechten im Nebengestein  und durch 
die Wahl des zweckmäßigsten Strebausbaus, w or ­
auf noch eingegangen wird, zu verhindern.

Da durch die bloße Befahrung und Besichtigung  
eines Abbaubetriebspunktes die richtige Strebstellung  
nicht einwandfrei geklärt werden kann, muß man 
durch Messungen das Streichen der Schlechten im 

, ,ß  Hangenden und in der Kohle feststellen. Aus dieser  
Aufnahme ergibt sich dann die beste Stoßstellung  
mit der Maßgabe, daß für die Strebsicherheit der 
Winkel zwischen Kohlenstoß und Schlechten im 
Hangenden möglichst groß sein muß. Die Betriebs­
leitung hat dann einwandfreie Unterlagen, um dem 

, Streb von vornherein die Stellung zu geben, die eine 
möglichst hohe Hackenleistung, einen günstigen  
Sortenentfall und eine möglichst große Strebsicher­
heit gewährleistet. Abb. 4 zeigt eine solche Schlechten- 
aufnahme aus Flöz Anna der Zeche W estende. Der  
Abbaustoß steht genau parallel mit den Schlechten im
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Hangenden, woraus sich eine gew isse  Bruchgefahr  
ergibt. Es ist zweckmäßig, den Stoß so zu stellen, daß 
er einen gew issen  Winkel mit den Schlechten im 
Hangenden bildet, wodurch er gleichzeitig günstiger  
zu den Schlechten in der Kohle zu stehen kommt.

Abb. 4. Schlechtenaufnahme aus Flöz Anna 
der Schachtanlage W estende.

Neuerdings hat man begonnen, der Frage der 
durch den Abbau hervorgerufenen B ew egu n gs ­
vorgänge im Flöz größere Beachtung zu schenken, 
indem man von den bisher mehr theoretischen Er­
wägungen zu praktischen M essungen in der Grube  
übergegangen ist. Auf diese außerordentlich wichtigen  
und für die ordnungsmäßige Führung eines G roß ­
betriebes in Zukunft wahrscheinlich unentbehr­
lichen Messungen soll  hier nicht näher e ingegangen  
werden, da sie kürzlich von W e i ß n e r 1 ausführlich  
behandelt worden sind.

A u s b a u .

Der Strebausbau ist nach den vorstehenden A us­
führungen bei den Großbetrieben im G egensatz  zu 
früher weniger eine Frage der Kosten, die natürlich 
immer ihre Bedeutung behalten, als der g r ö ß tm ö g ­
lichen Sicherheit. Ob man H olz  oder Eisen wählt,  
hängt von den Gebirgsverhältnissen ab. Im all ­
gemeinen kann man sagen, daß, wenn nicht besondere  
Umstände dagegen sprechen, der Eisenausbau dem  
Holzausbau hinsichtlich der Strebsicherheit vor ­
zuziehen ist, weil sich nur das Eisen dem wechselnden  
Gebirgsdruck und den G ebirgsbewegungen w e it ­
gehend anpaßt. So kam es z. B. auf der Schachtanlage  
Lohberg häufiger vor, daß infolge  des bekannten  
regelmäßigen Setzens des Hangenden die mit H olz  
ausgebauten Streben zu Bruch gingen. Nach Ein­
führung des eisernen Strebausbaus hörten diese  
Störungen auf, da der Ausbau das sich plötzlich ab­
setzende Hangende anstandlos auffing. W enn  auch in 
solchen Fällen ein gew isser  Verlust an eisernen  
Stempeln auftritt, spielt dieser keine Rolle, wenn die  
Streben stets förderfähig bleiben. Eine ordnungs­
mäßige Führung der jetzigen Großbetriebe ist ohne  
den eisernen Strebausbau auf der Schachtanlage  
Lohberg nicht möglich.

1 W e i ß n e r :  G ebirgsbew egun gen  beim Abbau flachgelagerter Flöze, 
Glückauf 1932, S. 945.
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Durch die Einführung und Verbesserung der 
eisernen Toussaint-Stempel, die den bisher ver­
wandten eisernen Stempeln überlegen sind, eröffnen  
sich neue W eg e  für die wreitergehende Verwendung  
des eisernen Ausbaus in den Flözen, die sich bisher 
aus bestimmten Gründen dafür nicht recht eigneten. 
Im Rahmen der vorliegenden Arbeit kann auf weitere  
Einzelheiten nicht eingegangen werden.

Berührt sei nur noch die Frage der Beförderung  
des Strebholzes,  das man in der Regel den Abbau­
betriebspunkten während der Versatzschicht durch die 
Kippstrecke zuführt. Geht hier beim Handversatz  
W agenförderung um, so wird das Strebholz ohne  
besondere Kosten mit den Bergewagen befördert. 
Gelangen jedoch die Handversatzberge durch Speicher 
und Streckenbänder zum Streb oder werden sie als 
Blas- und Spülversatz eingebracht, so muß das Streb­
holz für den betreffenden Großbetrieb auf einer 
besondern Schicht, gegebenenfalls  durch Flucht­
strecken, zugeführt werden, wodurch erhebliche Mehr­
kosten entstehen, die bei dem eisernen Strebausbau 
fortfallen.

F ö r d e r u n g .

Auf die Einrichtung der Förderung wird hier nur 
kurz eingegangen, weil sie den Gegenstand eines be­
sondern Abschnitts bildet. Hervorzuheben ist, daß man 
bei der Vorbereitung eines Großbetriebes nach Fest ­
legung der künftigen Bauhöhe unbedingt die gesamten  
Fördereinrichtungen von der Kipp- bis zur Ladestelle  
rechtzeitig zeichnerisch darstellen muß, wie es bei dem 
Entwairf der kleinsten Anlage übertage als Selbst­
verständlichkeit gilt. Wichtig ist vor allem die Planung  
der Kipp- und Ladestellen unter genauer Angabe der 
Schienenwege, Weichen, Gleise für leere und beladene 
W agen sowie der Übergabestellen vom Bergespeicher  
auf das Bergestreckenband und vom Kohlenstrecken­
band auf die Ladestelle. Diese Pläne müssen sorg ­
fältig  nach allen Seiten erwogen und fortlaufend den 
neusten Erkenntnissen der Fördertechnik angepaßt  
werden, damit die Förderung des Großbetriebes vom 
ersten Tage an einwandfrei läuft. Gerade durch das 
Versagen eines Teiles der Förderung entstehen bei 
Beginn des Abbaus in vielen Fällen erhebliche Verluste. 
Abb. 5 veranschaulicht einige derartige Entwürfe.

¿<.?cfesfe//e /(e /fe n b a h n

;—/■-' 
dfrA9t/e/7

J iS /rec/fenbanO

1üi;1*-i,0  -J

Abb. 5. Einrichtung eines B andberges  mit 40° Ansteigen.

I n g a n g b r i n g u n g  d e s  G r o ß b e t r i e b e s .

Ist der Großbetrieb angelaufen, so muß er mög­
lichst bald auf volle Leistung gebracht werden. Bei 
dieser Erwägung spielen die richtige Belegung des 
Abbaustoßes und die Gedingefrage eine wichtige 
Rolle. Man kann den Ersatzbetrieb so frühzeitig 
schwach belegen, daß schon der normale Gang der 
Kohle vorhanden ist, wrenn er die ganze Förderung 
des zu Ende gehenden Strebes aufzunehmen hat. In 
diesem Falle tritt in der Rege! kein wesentlicher 
Rückgang der Hackenleistung ein, man muß aber in 
Kauf nehmen, daß bei der vorhergehenden schwachen 
Belegung des Kohlenstoßes die Fördermittel längere 
Zeit nicht voll ausgenutzt werden und somit erheb­
liche Kosten für die Abfuhr der gewonnenen Kohle 
entstehen.

Ein anderer W eg  ist der, daß man auf das lang­
same Anlaufen verzichtet und den neuen Betrieb nach 
Verhieb des alten sofort voll belegt. Da die Kohle 
in diesem Falle noch keinen Gang hat, ist hierbei mit 
einer gewissen Minderleistung zu rechnen. Welches 
von beiden Verfahren am zweckmäßigsten ist, hängt 
von den Flözverhältnissen ab und kann nur von Fall 
zu Fall entschieden werden.

Von großer Bedeutung ist für die schnelle In­
gangbringung des Großbetriebes die Frage des Ge­
dinges. Lassen sich die künftigen Flözverhältnisse 
einigermaßen übersehen, so ist es zweckmäßig, sofort 
ein Generalgedinge, sei es für eine bestimmte Zeit, 
sei es bis zum Abbau des betreffenden Betriebs­
punktes, zu stellen. Wenn die Belegschaft sogleich 
in den Genuß des Generalgedinges kommt, wird der 
Betriebspunkt in der Regel bald seine volle Leistung 
erreichen. Bei unübersichtlichen Flözverhältnissen 
setzt man besser zuerst ein besonderes Gedinge für 
das Anlaufen des Strebs, um dann allerdings mög­
lichst bald zum Generalgedinge überzugehen.

Daß sich ein Großbetrieb mit einer Belegschaft 
von beispielsweise 100 Mann nur sehr schwer mit 
dem bei kleinen Betriebspunkten durchaus angebrach­
ten W agengedinge führen läßt, dürfte einleuchten. 
Bei Großbetrieben muß für die einzelnen Arbeiter­
gruppen, d.h. Kohlenhauer, Bergeversetzer, Rutschen- 
umleger usw., ein getrenntes Gedinge festgesetzt 
werden, wobei man die Arbeitergruppen wiederum in 
kleinere Kameradschaften auflöst, die nach Möglich­
keit das gleiche Gedinge erhalten. Hierbei geht die 
Übersicht über die einzelnen Arbeiter und ihre 
Leistungsfähigkeit nicht verloren, und der einzelne 
Mann ist in der Lage, durch eine hohe Leistung 
möglichst viel zu  verdienen. Auf Einzelheiten der 
Gedingereglung sei hier nicht eingegangen, sondern 
nur darauf hingewiesen, daß bei der B e r g b a u g r u p p e  

Hamborn seit mehreren Jahren Schalholzgedinge in 
sämtlichen und Generalgedinge in den meisten Abbau­
betriebspunkten mit bestem Erfolge eingeführt 
worden sind.

Ü b e r w a c h u n g  d e s  M a s c h i n e n b e t r i e b e s .

Gegen die Wirtschaftlichkeit möglichst großer 
Abbaubetriebspunkte wird oft der Einwand erhoben, 
daß bei der großen Zahl der eingesetzten Maschinen 
leicht erhebliche Förderausfälle durch das vorüber­
gehende Versagen einer maschinenmäßigen Ein­
richtung entstehen. Dies trifft jedoch nur zu, wenn 
man es an der sorgfältigen Überwachung des 
Maschinenbetriebes fehlen läßt. Dazu gehört:
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1. Die Beschaffung nur bewährter Maschinen, deren 
Brauchbarkeit durch vorhergegangene Prüfung  
übertage erwiesen ist. N eue Bauarten dürfen auf  
keinen Fall ohne weiteres in einem Großbetrieb  
eingesetzt werden. Nach der Untersuchung über­
tage erfolgt ihre weitere Erprobung in einem  
kleinern Betriebe untertage, der in den meisten  
Fällen vorhanden ist, bis ihre Eignung für den 
Großbetrieb feststeht.

2. Die fortlaufende tägliche Überwachung und sorg ­
fältige Pflege sämtlicher vorhandenen g roß em  
Maschinen, wie Rutschenmotoren, Bandantriebe, 
Schrämmaschinen usw., und zwar durch besonders  
hierfür ausgebildete Leute, wie Rutschen- und 
Bandmeister, Maschinenschlosser.

3. Die regelmäßige Überholung sämtlicher Maschi­
nen in bestimmten Zeitabschnitten.

4. Die Sicherstellung einer möglichst schnellen  
Beschaffung von Ersatzmaschinen und Ersatz­
teilen.

5. Die sachmäßige Ausführung der Instandhaltungs­
arbeiten mit anschließender Prüfung der .Maschi­
nen auf Leistung, Luftverbrauch usw. auf dem 
Prüfstand.

Die gleiche Sorgfalt ist hinsichtlich der 
Materialien anzuwenden, die den Großbetrieben nur in 
einwandfreier Beschaffenheit und in genügender  
Menge zur Verfügung geste l lt  werden müssen. Über­
triebene Sparsamkeit kann hier leicht Betriebs­
störungen zur Folge  haben.

Voraussetzung für die ordnungsmäßige Führung  
eines Großbetriebes ist neben der Güte der Maschinen  
auch eine fachmännische Bedienungsmannschaft, 
welche die neuzeitlichen Einrichtungen in allen Einzel­
heiten kennt und bei Störungen sofort weiß, wie  
Abhilfe zu schaffen ist. Die Befugnisse des Maschinen­
personals sind natürlich begrenzt. Größere Instand­
setzungsarbeiten dürfen keinesfalls  in der Grube vor­
genommen werden.

Bei einer sorgfältigen Überwachung des ganzen 
Maschinenbetriebes dürften größere Betriebsstörun­
gen durch Versagen der Maschinen zu den Ausnahmen  
gehören.

S t a t i s t i s c h e  Ü b e r w a c h u n g  d e r  e i n z e l n e n  
B e t r i e b s  Vorgänge.

Abschließend sei noch auf einen wichtigen Punkt, 
nämlich die fortlaufende zahlenmäßige Darstellung  
und Auswertung aller Betriebsvorgänge, hingewiesen.  
Die Betriebsstatistik soll  dem Betriebsleiter zu jeder  
Zeit ein Bild über den tatsächlichen Stand des G roß­
betriebes geben. W enn im Grubenbetrieb irgendein  
Arbeitsvorgang nicht in allen seinen Teilen reibungs­
los verläuft, wird sich dies auf einen Großbetrieb viel 
ungünstiger auswirken als bei den frühem  Klein­
betrieben. W ie weit man die Betriebsstatistik ausbaut, 
in welcher W eise  und von welcher Stelle sie aus­
gewertet  wird, hängt von den jeweiligen Verhältnissen  
ab. Notw endig  sind tägliche, halbmonatliche und 
monatliche Berichte und statistische Zusammen­
stellungen. So wird bei der Bergbaugruppe Hamborn  
z. B. über jeden Betriebspunkt ein Karteiblatt geführt,  
das man monatlich nachträgt und baldmöglichst der 
Betriebsleitung zugänglich macht. Weiterhin werden  
über die einzelnen Fördermittel besondere monatliche  
fortlaufende Zusammenstellungen angefertigt und 
sämtliche Maschinen statistisch überwacht1.

Zusammenfassend ist zu sagen, daß die Vor­
bereitung und Führung der Großbetriebe in vieler  
Hinsicht besondere Anforderungen an die Betriebs­
leitung stellt. Bei der Bergbaugruppe Hamborn hat 
man deshalb seit etwa 5 Jahren die eigentliche Be­
triebsleitung von der Betriebsvorbereitung und Be­
triebsüberwachung getrennt. Auf den einzelnen  
Schachtanlagen sind Wirtschaftsbüros eingerichtet  
worden, die einem der Betriebsleitung neben­
geordneten Wirtschaftsingenieur unterstehen. Der  
Wirtschaftsingenieur stellt der Betriebsleitung sämt­
liche zur ordnungsmäßigen Vorbereitung und Führung  
der Großbetriebe benötigten Unterlagen zur Ver­
fügung. Diese Einrichtung hat sich bestens bewährt. 
Werden die vorstehend erörterten Voraussetzungen  
für die Vorbereitung und Führung der Großbetriebe  
erfüllt, so wird sich die durch diese herbeigeführte  
Betriebszusammenfassung tatsächlich so günstig  auf  
die Leistung untertage auswirken, w ie e ingangs dar­
ge leg t  worden ist. (Schluß f.)

1 L u d w i g :  Betriebspunktkartei als Hilfsmittel für die planmäßige Be­
triebsüberwachung, Glückauf 1929, S. 753; Betriebserfahrungen mit Förder­
bändern untertage, Glückauf 1932, S. 509.

Gasglühlicht-Mannschaftslampe.
Von Ers tem  B ergra t  P. C a b o l e t ,  Bochum.

Gute Belichtung ist ein Haupterfordernis für die 
handwerklichen Arbeitsstätten übertage, gute Beleuch­
tung die Grundbedingung für den Betrieb der Kohlen­
gruben untertage, wenn die Leistungsfähigkeit und 
die Güte des Arbeitserzeugnisses, die Sicherheit der 
Baue und die Gesundheit der Arbeiter gewährleistet  
sein sollen. Der Gefahr des Stein- und Kohlenfalles  
begegnet man am besten durch he lles  Licht. Die fort­
schreitende Entwicklung der Abbaugroßbetriebe und 
die zunehmende Verwendung von Maschinen erfordern  
eine gute Beleuchtung, die den Abbau und die Förde­
rung sowie die Reinhaltung der Kohlen erleichtert, 
wodurch die Aufbereitung entlastet wird. Mit der 
Entwicklung einer he l lem  Beleuchtung verband sich 
im Ruhrbezirk das Bestreben, das Geleucht im H in­

blick auf die Schlagwetter- und Brandgefahr m ög ­
lichst explosionssicher zu gestalten.

Der Einfluß der Beleuchtung auf die bekannte  
bergmännische Berufskrankheit, das Augenzittern, ist 
bisher viel zu w enig  beachtet worden. Nach den neuern 
Untersuchungen von Professor Dr. B a r t e l s  und 
Dr. K n e p p e r 1 steht die Güte der Beleuchtung unter­
tage in unmittelbarem Zusammenhang mit der H äufig ­
keit des Auftretens dieser Krankheit, von der vor­
wiegend die Kohlenhauer, w eniger  die Reparatur- und 
Zimmerhauer und die Gesteinhauer überhaupt nicht 
befallen werden. Mangelnde Helligkeit ist nach der  
Meinung der meisten Ärzte aller Länder als die Haupt-

1 Das Augenzittern der Bergleute, Schriften aus dem O esam tgebiet der 
Oewerbehygiene, 1930, Neue Folge, H. 31 (Glückauf 1931, S. 445).
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Abb. 1. Ansicht der  Gasglühlicht-Mannschaftslampe.

) Kompaß 1932, S. 93.

Ursache des Augenzitterns anzusehen. Während die 
Helligkeit der früher vielfach untertage gebräuch­
lichen offenen Karbidlampe durchschnittlich auf 15 bis 
20 Hefnerkerzen (H K ) zu schätzen ist, beträgt die 
Lichtstärke der im Ruhrbezirk nur noch w enig  be­
nutzten Benzinsicherheitslampen 1 , 1 - 1 , 2  HK bei 
Flachbrennern und 0 , 7 - 0 , 8  HK bei Rundbrennern. Im 
Laufe der Schicht büßt die Benzinlampe durch Ver­
rußung und Verstaubung einen Teil ihrer Helligkeit  
ein, so daß man nur mit einer mittlern Helligkeit  von 
0,5 0,6 HK rechnen kann. Beim Steinkohlenbergbau  
kommt hinzu, daß das Absorptionsvermögen der 
Gebirgsschichten und besonders der Kohle selbst für 
die Lichtstrahlen größer ist als beim sonstigen Berg­
bau. Ohne weiteres erklärlich ist es daher, wenn das 
Augenzittern besonders häufig bei den Kohlenhauern 
in Flözaufhauen auftritt, w o die ständige Kohlenstaub­
bildung die Leuchtkraft der Lampe erheblich herab­
setzt.

Für die Beleuchtung untertage hat das britische 
Mines Department eine Verordnung erlassen, nach der 
vom 1. Juni 1931 an nur noch solche Grubenlampen  
zugelassen werden, die nach neunstündiger Brennzeit  
noch eine Lichtstärke von 1,3 HK bei Flammenlampen  
und 1,0 HK bei elektrischen Lampen aufw eisen1.

Von den vielfachen Versuchen der letzten Zeit, 
mehr Helligkeit vor die Arbeitsstätte des Bergmannes  
zu bringen, verdient die seit zwei Jahren auf den 
Zechen Hannibal und Constantin der Große 6 /7  er­
probte Gasglühlichtlampe der Grubenlampenfabrik  
Concordia in Dortmund Beachtung, und zwar um so 
mehr, als hier ein völlig neuer W eg  beschritten 
worden ist.

B a u a r t  u n d  A r b e i t s w e i s e .

Eine Steigerung der Lichtstärke durch Vergröße­
rung der bisher üblichen elektrischen Handlampe ist 
im Hinblick auf ihr bereits etwa 4,3 kg betragendes  
Gewicht kaum möglich. Bei der neuen Bauart wird die 
Lichtstärke an der Arbeitsstelle dadurch erheblich 
erhöht, daß man die Lampe an die fast überall vor­
handene Preßluftleitung anschließt und dann als Gas-

Abb. 2. Abb. 3.

Abb. 2 und 3. Schnit te  durch die Qasglühlichtlampe.

Die Lampe bestellt aus dem Unterteil mit Akku­
mulator und Benzinbehälter und dem mit einem Trag­
haken versehenen Oberteil.  Beide Teile sind mit­
einander verschraubt und durch einen Magnet­
verschluß gegen unbefugtes o f fn e n  gesichert (Abb. 2 
und 3). An den Deckel des U n t e r t e i l e s  ist ein vier-

glühlichtlampe wirken läßt. Beide Beleuchtungsarten, 
Handlampe und lichtstarke ortfeste Beleuchtung, sind 
in einer einzigen Lampe vereinigt.

Die Gasglühlichtlampe ähnelt in Form und Auf- 
bau der im Ruhrbezirk gebräuchlichen Mannschafts­
lampe (Abb. 1), enthält jedoch nicht nur eine elek- '
trische Glühbirne, die einem im Unterteil befindlichen 
Akkumulator den Strom entnimmt, sondern auch einen 
Glühstrumpf, der von einem ihm durch Druckluft zu­
geführten Benzinluftgemisch gespeist  wird. Die elek- 
trische Glühbirne liefert dem Bergmann während der 
Seilfahrt und auf dem W ege  vom Schachte zur Arbeits­
stelle und zurück ein Licht von 2,3 HK, während das 
Gasglühlicht an der Arbeitsstelle Licht von etwa 
25 HK verbreitet. Man verbindet hier die Lampe durch -
einen Schlauch, dem ein Filter und ein Druckminde­
rungsventil vorgeschaltet sind, mit der Druckluft­
leitung. Beim Eintreten der Preßluft in die Lampe 
erlischt selbsttätig die elektrische Birne und das 
Gasglühlicht entzündet sich. Umgekehrt erlischt 
beim Abschalten der Preßluft selbsttätig das Gasglüh­
licht und die elektrische Lampe leuchtet auf. Bei 
Störungen in der Preßluftzuführung oder Beschädi­
gungen der Gasglühlichtlampe ist demnach ein stets 
hinreichend helles Licht durch die elektrische Lampe 
gewährleistet.
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eckiger Behälter angeschweißt, der zur Aufnahme der 
beiden lose eingesetzten alkalischen Akkumulatoren a 
dient (Abb. 3). Diese sind durch die Behälter­
wandungen und den Deckel hintereinander geschaltet  
und haben federnde Pole, durch die der Strom von 
2,6 V Spannung den an der Kontaktplatte des Lampen­
oberteiles eingelassenen M etallsegmenten zugeführt  
wird. Der freibleibende Innenraum des Lampentopfes  
außerhalb des Akkumulatorenbehälters dient zur 
Aufnahme von Dochten, die durch 2 im Topfdeckel  
angebrachte Füllöcher mit Benzin getränkt werden  
(Abb. 2). Das in der Mitte des T opfes  angebrachte,  
fast bis zum Topfboden hinabreichende Rohr b 
dient zur Hochführung der Benzingase zu dem im 
Oberteil befindlichen Glühstrumpf c. ln dem Rohr 
befindet sich die der Einstellung des Gasbedarfes  
dienende Nadel d , die durch Drehen des mit Nut und 
Anschlag versehenen Knopfes e den Gasdurchgang  
regelt.

Der L a m p e n o b e r t e i l  enthält  auf einer 8 mm 
dicken Isolierplatte an einem mit Brenner versehenen  
galgenartigen Zuführungsrohr den Glühstrumpf c und 
die Glühbirne /,  ferner die Zündspirale g  zum Ent­
zünden des Glühlichtes und die Schaltvorrichtung für 
die beiden Lichtquellen. Zwischen diesen befindet sich 
der eine bessere Verteilung des Glühstrumpflichtes be­
wirkende Reflektor h. An dem Fußring des Lampen­
oberteiles, der auf runden Gestellstäben den kräftigen 
Schutzdeckel der Lampe trägt, ist seitlich der Luft­
schlauchstutzen i angebracht. Im Fußringe befindet  
sich ferner eine Isolierplatte, die den die beiden Licht­
quellen enthaltenden Brennraum, der seitlich von den 
beiden 4 und 5 mm starken, konzentrisch eingebauten  
Schutzgläsern k umgeben ist, nach unten abschließt.  
Nach oben hin wird der Brennraum durch die Haube / 
abgeschlossen, in der sich 4 Abzuglöcher für die Ver­
brennungsgase der Glühlichtlampe befinden. Über 
dieser Haube liegt eine zweite zylindrische Kappe mit 
4 Reihen kreisrunder Abzuglöcher, die ein Draht­
gewebe von 144 Maschen je cm2 überdeckt.

Die auf etwa 1 atü reduzierte Preßluft der Druck­
luftleitung untertage tritt in der Richtung des Pfeiles  
bei i (Abb. 2) in die Lampe ein, fließt, durch ein fein­
maschiges Sieb gereinigt, zwischen den beiden Schutz­
gläsern k hindurch und geht von hier aus durch die 
Öffnungen m  in den Ringraum zwischen Oberteil und 
Unterteil der Lampe. Dann verzweigt sich der Luft­
strom in verschiedene Teilströme, die einerseits in den  
Unterteil zur Erzeugung des Benzinluftgemisches  
gehen, anderseits diesem Gemisch die erforderliche  
Verbrennungsluft zuführen und weiterhin als Kühl­
luft nach oben in den Brennraum gelangen. Dieser ist 
demnach auf allen Seiten von Frischluft umspült.

Aus dem Raume zwischen den beiden Schutz­
gläsern k wird ferner den aus der Haube l aus­
tretenden Abgasen Frischluft zur Verdünnung der 
Verbrennungsgase der Glühstrum pflam pe zugeleitet.  
Verbindet man die Lampe vor Ort mit der Preßluft ­
leitung, so wirkt der zwischen den beiden Schutz­
gläsern k vorhandene Druck auf die kleine Leder­
membrane n (Abb. 3) ,  welche die Umschaltung des  
Akkumulatorstromes von der Glühbirne /  auf die 
Zündspirale g  vornimmt. Nachdem die Spirale das  
Gasglühlicht entzündet hat, m u ß 's ie  zur Entlastung  
des Akkumulators abgeschaltet werden. Dies erfolgt  
selbsttätig durch den Bimetallstreifen o, der, von dem

Glühstrumpf erwärmt, einen an seinem Ende befind­
lichen Kontakt öffnet.

Wird die Preßluftzufuhr unterbrochen, so  stellt  
sich durch Rückwanderung der Membrane n der 
Kontakt mit der Glühlampe wieder her. Ebenso geht  
der Bimetallstreifen o in seine alte Lage zurück und 
schaltet bei erneuter Preßluftzufuhr die Zündspirale  
wieder ein. Die in den Benzindochtraum des Lampen­
unterteiles einströmende Preßluft drückt das ent­
standene Benzinluftgemenge zu der oberhalb des  
Rohres b gelegenen Mischkammer (Abb. 2), in der 
dem Gasgemisch die erforderliche Verbrennungsluft  
zugeführt wird. Das jetzt im richtigen Verhältnis zu­
sammengesetzte Gasgemisch geht dann zum Brenner  
und zu dem mit Hilfe einer Blecheinfassung an dem 
Rohr befestigten Glühstrumpf. Die hier ankommenden  
Gase entzünden sich an der auf W eißg lut  erhitzten  
Zündspirale, so daß der Glühstrumpf aufleuchtet. Die 
von diesem ausstrahlende Wärme erhitzt den im 
Stromkreise der Zündspirale befindlichen Bimetall­
streifen, der sich vom Kontakt abhebt, den elektri­
schen Strom unterbricht und die Zündspirale aus­
schaltet. Nach erfolgter Entzündung des G lüh ­
strumpfes wird daher der Akkumulator weder durch 
die Zündspirale noch durch die Glühlampe belastet.  
Erst dann hat er wieder Energie abzugeben, wenn die 
Preßluftzufuhr unterbrochen und der Kontakt mit der 
Glühbirne durch Rückwanderung des Kolbens wieder­
hergestellt worden ist.

S i c h e r h e i t .

Nach dem Prüfungsergebnis der berggewerk­
schaftlichen Versuchsstrecke in Dortmund-Derne be­
stehen keinerlei Bedenken gegen  die Verwendung der 
Lampe in Schlagwettergruben. Nach ihrer Bauart und 
ihren Stromverhältnissen kann die Gasglühlichtlampe  
als schlagwettersicher angesehen werden, solange  
sie verschlossen ist und sämtliche Lampenteile  
unbeschädigt sind. Da die beim Verbrennen des  
Benzinluftgemisches entstehenden Abgase durch die 
mit Drahtgewebe gesicherte Haube nach außen ent­
weichen, ist die von Preßluft durchströmte G asg lü h ­
lichtlampe im G egensatz zur Benzinsicherheitslampe,  
bei der die schlagwetterhaltige Grubenluft, durch die 
Lampenflamme aufgesaugt, in das Lampeninnere  
dringt, vor dem Eintritt von Schlagwettern gesichert,  
so daß sie auch nicht zum Ableuchten von Schlag­
wettern verwendet werden kann.

Die Gefahr einer Schlagwetterentzündung durch 
die elektrische Glühbirne liegt wie bei der elektrischen  
Mannschaftslampe nur vor, wenn nach erfolgter Ein­
schaltung beide Schutzglaszylinder und die Glühbirne  
in Anwesenheit v o n .  Schlagwettern zertrümmert  
werden und der Glühfaden der Birne dabei unverletzt  
bleibt, oder wenn bei einer solchen gew altsam en  
Beschädigung die den Glühfaden tragenden beiden  
Drahtenden so verbogen werden, daß sie sich be­
rühren, also einen Kurzschluß erzeugen und dadurch  
zum Erglühen kommen. Diese Gefahr ist bei der vor ­
liegenden Lampe besonders gering, weil  die beiden  
Schutzglaszylinder aus Jenaer Hartglas, welche die 
Glühbirne schützen, sehr kräftig bemessen sind.

Eine Zündungsgefahr durch den leuchtenden  
Glühstrumpf oder durch das in dem G lühstrum pf  
brennende Benzingas besteht nach den Festste llungen  
der Versuchsstrecke ebenfalls  nicht, weil die G lü h ­
strumpfflamme erlischt, sobald das äußere Schutzglas
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zertrümmert wird und die durch den gefederten  
Kolben der Ledermembrane abgesperrte Preßluft kein 
Benzingas mehr zum Glühstrumpf zu drücken vermag. 
Auch bei den Versuchen in bewegten Schlagwetter­
gem ischen mit 8 -  9 o/o Methan in der Lampenlutte bei 
verschiedenen Wettergeschwindigkeiten hat sich die 
Gasglühlichtlampe als sicher erwiesen. Während zwei­
jähriger Dauerversuche im Betriebe der Zechen 
Hannibal und Constantin 6/7  ist an der Lampe nichts 
beobachtet worden, was Zweifel an ihrer Schlag­
wettersicherheit aufkommen lassen könnte.

Zur Feststellung, welche Zusammensetzung das 
aus der Glühlichtlampe entweichende Gemisch von 
Kiihlluft und Verbrennungsgasen hat, sind auf der 
Zeche Hannibal eingehende Untersuchungen an­
geste llt  worden, die sich nicht nur auf die brennende  
Lampe, sondern auch auf die an die Preßluft an ­
geschlossene, nicht brennende Gasglühlichtlampe er ­
streckt haben, bei der das unverbrannte Benzingas  
mit der Kühlluft gemischt aus der Lampe austritt. 
Dieser Fall tritt nur dann ein, wenn der Strumpf  
vollständig zerstört ist, also elektrische Lampe und 
Glühlicht nicht brennen und die Lampe hierbei an 
die Preßluftleitung angeschlossen bleibt.

Abb. 4 zeigt die Versuchsanordnung für die in 
der Lampenstube übertage angestellten Prüfungen.

Abb. 4. Versuchsanordnung.

Die Gasglühlichtlampe wurde in den Blechzylinder n 
gestellt ,  der durch den Deckel b luftdicht verschlossen  
ist und seitlich die luftdichte Durchbohrung c für die 
Durchführung des Preßluftanschlußschlauches sowie  
in der Nähe des Bodens den Gasaustrittshahn cl auf­
weist. Bevor die Proben entnommen wurden, ließ man 
die Gase eine geraume Zeit ausströmen, um zunächst  
die atmosphärische Luft aus dem Behälter a zu ent­
fernen.

Nach der Analyse des berggewerkschaftlichen  
Laboratoriums in Bochum enthielten die Abgase der 
normal brennenden Lampe im Durchschnitt 0,90 o/o 
C 0 2, 0 ,02 o/o C H 4, 0,00 o/o CO, 19,56 o/0 0 2 und 
79,52 o/o N 2. Demgegenüber zeigten die Abgase der  
unter Druckluft stehenden, wegen vollständiger Zer­
störung des Strumpfes nicht brennenden Lampe fo l ­
gende Zusammensetzung: 0 ,0 6 o/0 C 0 2, 0 ,0 9 o/0 C H ,,  
0,00 o/0 CO, 20,88 o/o O ,  und 78,97 o/0 N 2. Die Kohlen­
wasserstoffe  sind auf Methan berechnet worden, weil

Benzinkohlenwasserstoffe nur in so  ger in gen  Mengen  

vorhanden waren, daß sie sich durch die A nalyse  nicht 
nachweisen ließen.

Die Abgase der normal brennenden sowie der 
bei zerstörtem Glühstrumpf unter Gasausströmung 
stehenden Gasglühlichtlampe weisen- also einen über­
aus geringen Gehalt — bis zu 0,09 o/0 — Benzingas 
auf und weichen im übrigen kaum von der normalen 
Zusammensetzung der atmosphärischen Luft ab. 
Diese geringe Beimengung an Benzingas ist unmittel­
bar am Gasaustrittssiebe der Lampenhaube vor­
handen. Nach dem Austritt vermischt sich das an 
Mengen unerhebliche Gemisch mit den Gruben­
wettern, wodurch der Hundertsatz erheblich herab­
gedrückt wird. Für die Verhältnisse in der Grube 
kommt der Fall des Austritts unverbrannter Abgase 
der Gasglühlichtlampe nur dann in Betracht, wenn 
der Glühstrumpf bereits beim Anschalten der Lampe 
zerstört ist oder während der Schicht plötzlich zer­
stört wird und es hierbei unterbleiben sollte, die Glüh­
lichtlampe durch Absperren der Preßluftzuführung in 
die elektrische Lampe umzuschalten.

Zur Festste l lung des Einflusses mehrerer gleich­
zeitig brennender Lampen auf die Zusammensetzung  
der Wetter untertage sind in einem 110 m hohen 
Schüttelrutschenstreb eines Fettkohlenflözes der 
Zeche Hannibal bei 10 gleichzeitig brennenden Gas- 
glühlichtlampen wiederholt die Abwetter untersucht 
worden. Der Durchschnittswert von 5 Vollanalysen 
des berggewerkschaftlichen Laboratoriums betrug
0,05 o/o C 0 2, 0,00 o/o CO, 0,1 6 o/o C H 4, 20,50%  0 2 und 
79,29o/o N 2, wobei jedoch die Wetter mit 0 ,0 9 0/0 CHt 
und 0,04 0/0 C 0 2 in den Strebpfeiler eintraten und 
die dem Strebpfeiler zugeteilte Wettermenge sich auf 
250 m3/min belief. Nimmt man an, daß die Zunahme 
des C H 4-Gehaltes zum größten  Teil auf die Gas­
ausströmungen des frischen Kohlenstoßes zurück­
zuführen ist, so ergibt sich, daß die Verbrennungs­
gase der Glühlampe für die Beschaffenheit  oder Ver­
änderung der Grubenwetter auch bei gleichzeitigem 
Brande mehrerer Lampen im Abbaubetriebe fast ohne 
Einwirkung bleiben.

B e t r i e b s e r f a h r u n g e n .

Das Gewicht der Lampe beträgt etwa 4,16 kg, 
ihr größter Durchmesser 120 mm und ihre Höhe ein­
schließlich Tragöse 338 mm. Die Ladung der Akku­
mulatoren reicht nach den auf den Zechen Hannibal 
und Constantin 6 /7  angestellten Versuchen für etwa 
9 Betriebsstunden, ln siebenstiindiger Betriebszeit der 
Gasglühlichtlampe vor Ort werden etwa 45 g  Benzin 
verbraucht; der Preßluftverbrauch je h wurde auf 
etwa 2,5 m 3 angesaugter Luft festgestellt .  Das Gas- 
glühlicht hat eine Brenndauer von 1 6 - 1 8  h, so daß 
die Lampenfüllung ohne weiteres für zwei Schichten 
ausreicht. Eine übermäßige Erwärmung ist bei nor­
malem Brennen des Glühstrumpflichtes an keinem 
äußern Lampenteile zu beobachten.

Die Gasglühlichtlampe hat während der zwei­
jährigen Erprobungszeit auf den Zechen Hannibal und 
Constantin der Große 6 /7  in ihren technischen Einzel­
heiten mancherlei U m gestaltungen erfahren müssen, 
bis sie in allen Teilen als einwandfrei angesehen 
werden konnte. Als Doppellam pe weist  sie vor allem 
den Vorteil auf, daß sie dem Bergmann auf dem Wege 
bis zur Arbeitsstelle ein genügend starkes Geleucht 
bietet und an der Arbeitsstelle in eine hochkerzige
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Lichtquelle um gewandelt  wird. Gegenüber den übrigen 
Starkbeleuchtungen vor Ort wird infolgedessen das 
zweite Beleuchtungsmittel,  die besondere Fahrlampe  
des Bergmanns, gespart.

Als empfindlichster Teil der Benzinglühlichtlampe  
ist nach den bisherigen Erfahrungen der Glühstrumpf  
selbst anzusprechen. Der von der Auergasglühlicht-  
gesellschaft gelieferte Strumpf ist aus demselben  
widerstandsfähigen Stoff wie die bekannten G lüh­
strümpfe der Reichseisenbahnwagen hergestellt  und 
ebenfalls von kugelförmig gedrungener Gestalt . Nach 
den bisherigen Feststellungen beträgt die durch­
schnittliche Lebensdauer eines Strumpfes etwa 30 
Arbeitsschichten; da sie im wesentlichen von der 
pfleglichen Behandlung der Lampe durch die Berg­
leute abhängt, dürfte es sich empfehlen, die Leute, 
ähnlich wie es bei der elektrischen Handlampe üblich 
ist, für die gute Behandlung der Gasglühlichtlampe  
verantwortlich zu machen. Anscheinend steht die 
Empfindlichkeit des Glühstrumpfes mit der Ver­
brennungstemperatur des Gasgem isches im G lüh­
strumpf, d. h. mit der Beschaffenheit des Brennstoffes  
und der Verbrennungsgase in Zusammenhang. An 
Stelle des ursprünglich verwandten Benzins sind 
neuerdings Versuche mit Benzol und mit Benzin- 
Benzolgemischen angestellt  worden, die den Nachweis  
erbracht haben, daß derartige Gemische das Strumpf­
gewebe erheblich mehr schonen als reines Benzin. 
Unter Umständen dürfte die Empfindlichkeit des  
Strumpfes auch durch Anbringung eines elastischen  
Gummischuhes um den Lampenfuß, der die harten 
Stöße namentlich beim Aufsetzen der schweren Lampe 
mildert, oder durch federnde Aufhängung der Lampe 
in erheblichem Maße zu verbessern sein.

Im Dauerbetriebe von 12 Monaten ist die G as ­
glühlichtlampe bisher in einem 100 m hohen Schüttel­
rutschenpfeiler des 2,50 m mächtigen F lözes Dicke­
bank auf der Zeche Constantin der Große 6 /7  ver­
wandt worden, und zwar in einem stark gestörten  
Flözteil, in dem das Hangende sehr zerrissen und 
gebräch war. Die erhebliche Leuchtkraft der Lampe 
ermöglichte hier eine gute Beobachtung des H angen ­
den sowie des zum Ausschlagen der Kohle neigenden  
Arbeitsstoßes und erleichterte vor allem unter den 
schwierigen Abbauverhältnissen neben der sorg ­
fältigen Einbringung des Versatzes eine gute Aus­
führung des vorläufigen und endgültigen Ausbaus.

Auf der Zeche Hannibal hat ferner die Lampe 
während eines 14m onatigen Dauerbetriebes in einem  
110 m hohen, mit 15° einfallenden Schüttelrutschen­
pfeiler des Flözes Robert Verwendung gefunden. Das 
etwa 2 m mächtige Flöz hatte hier in der Mitte ein aus 
Brandschiefer bestehendes Bergemittel von 0,30 m 
Dicke, das bei der K ohlengewinnung mit hereinbrach, 
jedoch dank der heilem  Beleuchtung durch die G lüh­
lampen zum größten Teil vor dem Kohlenstoß aus­
gehalten werden konnte. In den beiden genannten  
Betrieben stellte sich heraus, daß die Lampen zunächst, 
teils infolge unsachmäßiger Behandlung seitens der 
Leute, teils infolge inzwischen beseit igter AAängel, 
vielfach versagten. Der Hundertsatz der versagenden  
Lampen ging aber im Laufe der nächsten Monate bis 
auf den bei den gewöhnlichen elektrischen Hand­
lampen üblichen Ausfall  zurück. Die Glühlampen  
Raben durchweg ein vorzügliches Licht, w as die 
damit ausgerüsteten Hauer zum größten Teile an­
erkannten.
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Bewährt hat sich die Lampe weiterhin auf der 
Zeche Hannibal in einer 200 m langen Ladestrecke im 
Flöz Präsident sowrie zur Beleuchtung des zu­
gehörigen Querschlags und Stapelanschlags. Die Be­
leuchtung dieser insgesamt 250 m langen Strecke, auf  
der in der Schicht 500 W agen Kohle befördert werden, 
fand früher durch die Schlepperlampen und mit­
genommene elektrische Handlampen statt, die in 
Abständen von 25 m aufgehängt wurden. Neuerdings  
sind die Gasglühlichtlampen auf die gesamte Förder­
strecke in einem Abstande von 40 m verteilt. Bei dieser 
Beleuchtung ist die ganze Fahrstrecke gut  zu über­
sehen und die Mitnahme von besondern Handlampen  
bei der Beförderung der W agen durch die Schlepper  
unnötig geworden.

Im Vergleich mit der neuzeitlichen Mannschafts- • 
lampe weist die Gasglühlichtlampe bei etwa gleichem  
Gewicht, soweit sie als elektrische Fahrlampe bis zur 
Arbeitsstelle dient, eine geringere, immerhin aber 
völl ig  ausreichende Leuchtkraft auf. Als Glühlicht- 
lampe vor der Arbeitsstelle dagegen spendet sie im 
Gegensatz zur Benzinsicherheitslampe und zur 
elektrischen Handlampe ein hochkerziges Starklicht.

Vorbedingung für die Verwendung der Glühlampe  
ist das Vorhandensein von Preßluft an der Arbeits­
stelle. Die Lampe läßt sich daher ohne weiteres überall 
dort benutzen, w o in Abbaubetrieben Preßluft für den 
Abbauhammer und den Antrieb von Schüttelrutschen­
motoren benutzt wird. Ebenso findet sie mit Vorteil 
in Gesteinbetrieben vor Ort Verwendung, da auch hier  
durchweg Preßluft für die Ausführung der Bohr- 
arbeit zur Verfügung steht. W egen  des geringen  
Geräusches, das lediglich durch das Ausströmen der 
Verbrennungsgase hervorgerufen wird, ist die Lampe 
im Gegensatz zu der geräuschvollem  elektrischen  
Turbogeneratorenlampe als Einzelbeleuchtung vor  
allem an wichtigen Anschlagspunkten von Brems­
bergen und Stapeln, in Haspelkammern und an Orten  
starken Verkehrs, an denen die Signalgebung und  
-Verständigung eine wichtige Rolle spielt,  sehr  
geeignet. Im Abbau ist sie in gleicher W eise  wie die 
sonstige elektrische Starkbeleuchtung vor allem dort  
am Platze, w o beim Abbau mächtiger Flöze die  
Reichweite der gewöhnlichen elektrischen Handlampe  
nicht erlaubt, den gesam ten offenen Abbauraum  
zwischen Kohlenstoß und Bergeversatz klar zu über­
sehen und Mängel und Gefahren rechtzeitig zu er­
kennen und zu beseitigen.

Hinsichtlich der W i r t s c h a f t l i c h k e i t  der G as ­
glühlichtlampe sei kurz fo lgendes bemerkt. Im Ver­
gleich zur elektrischen Handlampe, deren Lichtstärke 
am Anfang der achtstündigen Schicht 3,5 und am Ende  
2,5 HK beträgt, liefert die Gasglühlichtlampe während  
einer Schicht oder Doppelschicht an der Arbeitsstelle  
ein völl ig  gleichbleibendes Licht von 25 HK, w obei  
die besondere Fahrlampe des Bergmanns entfällt. Der 
Preßluftverbrauch der Lampe beträgt etwa 2,5 m 3 
angesaugte Luft je h, in 8 h a lso 20 m3, während die 
turboelektrische Lampe in der Schicht etwa 7,5 m s/h  
oder in 8 h 60 m? benötigt. Die Ersparnis an P reß ­
luft beträgt also je Schicht etwa 40 m3 oder bei einem  
Preise von 0,3 P f . /m 3 12 Pf. je Schicht. Die Licht­
turbinenlampe erfordert weiterhin höhere Ein- 
richtungs- und Unterhaltungskosten, abgesehen  
davon, daß sie die tragbare M annschaftslampe für  
den einzelnen Bergmann nicht entbehrlich macht.
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Nach Hinweis auf das neuerdings allgemein  
herrschende Bestreben, die bergmännische Arbeits­
stelle  untertage aus wirtschaftlichen, sicherheitlichen 
und gesundheitlichen Gründen heller zu erleuchten, 
wird die Gasglühlichtlampe der Dortmunder Gruben­
lampenfabrik Concordia in ihrem Aufbau und ihrer 
Arbeitsweise beschrieben. Die Schlagwettersicherheit  
der Lampe geht aus den Prüfungsergebnissen der

berggewerkschaftlichen Versuchsstrecke und den prak­
tischen Erfahrungen untertage hervor; eingehende 
Untersuchungen lassen den Einfluß der Ver­
brennungsgase auf die Zusammensetzung der Gruben­
wetter erkennen. Die Bewährung der Gasglühlicht­
lampe im Betriebe wird an einzelnen Beispielen 
dargetan und die Lampe hinsichtlich ihrer Wirt­
schaftlichkeit mit den übrigen Beleuchtungsarten ver­
glichen.

Die bergbauliche Gewinnung
ln der  Lage des englischen Bergbaus ist im abgelaufenen 

Jahr  eine weitere Verschlechterung eingetreten. Die G e­
w innung ist sowohl der Menge wie dem W erte  nach zurück­
gegangen ,  die Zahl der  Beschäftigten hat sich gleichfalls 
vermindert.  Die rückläufige Bew egung  wäre noch aus ­
gepräg ter ,  wenn man nicht zu dem Mittel der P fund ­
en tw er tung  gegriffen hätte ,  die ein noch s tärkeres Ab­
gleiten verhinderte.  Das Minderergebnis des Berichtsjahrs 
gegenüber  dem Vorjahr  konnte durch diese M aßnahme 
allerdings auch nicht mehr um gewandel t  werden, dafür 
erfolgte sie zu spät.

Insgesam t w aren  im britischen Bergbau, wie aus 
Zahlentafel 1 hervorgeht,  im Berichts jahr 960 000 Personen 
beschäftigt gegen  1 034 000 im Vorjahr. Der Rückgang der 
Belegschaftsziffer  um 74000 Mann entfällt mit 66000 Mann

Z a h l e n t a f e l  1. Zahl der im britischen Bergbau 
tä tigen Personen.

Kohlengruben

Jahr männ­
liche

männ­
liche

weib ­
liche zus.

Erz­
gruben

Stein­
brüche Insges.

untertage übertage

1913 909 834 211 483 6573 1 127 890 27 412 80 909 1236 211
1920 990 359 249 547 8318 1 248 224 21 323 67 750 1 337 297
1924 979 108 244 785 6355 1230 248 15 887 79 428 1 325 563
1925 890 849 221 212 5767 1 117 828 15 593 82 718 1216139
1927 824 866 207 751 4774 1037 391 15 884 81 692 1 134 967
1928 755 044 192 355 4233 951 632 15 651 79 966 1 047 249
1929 772 774 192 901 4061 969 736 15 686 80 777 1066 199
1930 748 657 190 777 4008 943 442 13417 76 665 1 033 524
1931 693 386 180 000 3755 877 141 9 773 73 112 960 026

auf den S teinkohlenbergbau, der 1931 877 000 Personen be­
schäftigte . Der Erzbergbau verzeichnete mit 9800 Arbeitern 
eine um 3600, die S te inbruchbetr iebe mit 73 000 Arbeitern 
eine um 3600 Mann kleinere Belegschaftsziffer  als 1930.

Z a h l e n t a f e l  2. Gliederung der Belegschaft  
am 12. Dezember 1931.

Kohlen­
gruben

Erz­
gruben

Stein­
brüche

Insges.

A r b e i t e r 1
u n te r t a g e 2:

männliche unter  16 
„ über  16

20 075 
666 300

6
5390

378 
43 924

20 459 
715614

zus.
über tage :

männliche unter  16 
„ über  16 

weibliche un te r  16 
„ über  16

686 375

10 556 
151 785 

236 
2 804

5396

94
3884

12

44 302

560 
23 042 

3 
15

736 073

11 210 
178 711

239 
2 831

zus. 165 381 3990 23 620 192 991

Arbeiter in sges .1 
B e a m t e 3

m änn liche ......................
w e i b l i c h e ......................

851 756

15 575 
670

9386

364
31

67 922

2 944
312

929 064

18 883 
1 013

Beamte insges. 16 245 395 3 256 19 896
1 Wahrscheinlich unter Einschluß eines Teiles der technischen Gruben­

beamten. — 2 Untertage bei den Gruben bzw. im Innern der Steinbrüche. — 
1 Überwiegend kaufmännische.

Großbritanniens im Jahre 1931.
Über die G l i e d e r u n g  d e r  B e l e g s c h a f t  Mitte 

Dezember 1931 unterr ich te t  Zahlentafel 2.
Von der G esam tbe legschaft  einschließlich der Beamten 

w aren 944 900 oder 99,57 °/o männlichen Geschlechts, 4100 
oder 0,43 °/o waren Frauen. U nter  den Arbeitern befanden 
sich 32000 Jugendliche un te r  16 Jahren.  Die Zahl der im 
Beamtenverhältnis  s tehenden  Personen  belief sich im Ge­
sam tbergbau  auf 19900, d. s. 2 ,1%  der insgesam t Beschäf­
tigten. Im K ohlenbergbau allein w aren  16 200 Beamte oder 
1,87% tätig. Hierbei scheint es sich in der  Hauptsache um 
kaufmännische Beamte zu handeln, die Mehrzahl der tech­
nischen dürfte  mit den Arbeite rn  zu einer G ruppe  zusammen­
gefaßt sein. Im R u hrbergbau  kamen Dezember 1931 auf 100 
bergmännisch Beschäftigte 2,84 kaufmännische Beamte.

Der Anteil der U n te r tagea rbe i te r  an der Belegschaft 
(ausschließlich kaufmännische Beamte) im britischen Kohlen­
bergbau  stellte sich im D ezember 1931 auf 80,58%, der 
Ü bertagearbe ite r  auf 19,42%; die entsprechenden Ver­
häl tniszahlen für den R uhrbergbau  (bergmännische Beleg­
schaft) sind 80 und 20.

Über die Zahl der je Arbeiter  v e r f a h r e n e n  S c h i c h t e n  
in den einzelnen B ergbauzw eigen  g ib t  für die Jahre 1929 
bis 1931 die fo lgende Zahlentafel Aufschluß.

Z a h l e n t a f e l  3. Zahl der verfahrenen Schichten
je Arbeiter in den Jahren  1929 — 1931.

Jahr Kohlen­
bergbau

Eisenerz­
bergbau

Zinn- und 
Arsen ­
gruben

Blei- und 
Zink­

gruben

Sonstige
Gruben

1929 257 291 313 292 275
1930 246 266 288 287 266
1931 242 254 316 299 274

Die größ te  Zahl von Schichten je Kopf weisen im 
Berichts jahr die Zinn- und A rsengruben  mit 316 auf. Es 
folgen mit 299 die Blei- und Z inkgruben, mit 254 die 
E isenerzgruben und mit 242 die Kohlengruben. Letztere 
verzeichneten mithin den schlechtesten Beschäftigungsgrad.

Die auf die einzelnen Zweige des brit ischen Bergbaus 
entfallende Zahl von B e t r i e b e n  ist für die Jahre 1913, 
1930 und 1931 nachstehend aufgeführt .

Z a h l e n t a f e l  4. Zahl der  betriebenen Werke.

B ergbauzw eig 1913 1930 1931

Kohlengruben . . 3 121 2328 2243
E rzgruben . . . . 141 310 277
Steinbrüche . . . 6 940 5179 5085

zus. 10 202 7817 7605

Die Zahl der  Kohlengruben  hat im Berichtsjahr weiter 
abgenom m en,  bei 2243 w ar  sie um 85 niedriger als 1930; 
g egenüber  dem letzten V orkr iegs jahr  liegt eine Abnahme 
um 878 oder  28,13% vor. An E rzgruben  wurden im Be­
r ichtsjahr 277, d. s. 136 mehr betrieben als 1913; die Zahl 
der Steinbrüche d agegen  g ing  gleichzeitig um 1855 auf 
5085 zurück.

Das Ergebnis  der  bergbaulichen G e w i n n u n g  Groß­
britanniens im Jah re  1931 ist nach Menge und Wert in 
Zahlentafel 5 niedergelegt.
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Z a h l e n t a f e l  5. B e rgw erksgew innung  G roßbritanniens  
im Jah re  1931.

Erzeugnis
F ö rd e r ­
m enge

1.1

F örde rw er t  
insges. je t 

£ £ s d

1. K o h l e .......................... 219 458 951 14.7 745 742 — 13 6
11. Eisenerz, Eisenste in;

Hämatit (Westküste) 709 143 571 957 — 16 2
Jura (Cleveland) . . 1 496 748 445 817 — 5 11

„ (andere Sorten) 5 330 266 763 030 2 10
Kohleneisenstein . . 72 657 ' V7 290 —
Andere Sorten . . . 17 046 1 J 1 ¿¿7

zus. 7 625 860 1 838 033 — 4 10
III. Nichteisenhaltige

Erze:
Kupferniederschlag . 109 2 139 19 12 6
Bleierz ...................... 29 502 191 158 6 9 7
Z i n n e r z ...................... 920 58 731 63 17 5
Wolframerz . . . . 100 i

Zinkerz ...................... 409 533 1 6 1
Sonstige Erze . . . 4 660

zus. — 257 221 —

IV. Mineralien für che­
mische und ver ­
wandte Industr ien:

Alaunschiefer . . . 9 797
A rse n w e iß ................. 177 2 198 12 8 4
Schwerspat, Barium­

karbonat ................. 45 580 80 929 1 15 6
Rasenerz...................... 10 281
Porzellanerde . . . 570 524 698 321 1 4 6
China stone . . . . 42 650 59 756 1 8
Kreide.......................... 6 870 177 473 655 — 1 5
O ips .............................. 754 895 405 023 10 9
Schwefelkies . . . . 1 979 1 054 — 10 8
Ocker-Umbererde 7 364
Ö ls c h ie f e r ................. 1 732 746 481 812 5 7
P e t r o l e u m ................. 87
T ö p f e r t o n ................. 149 802 126 288 — 16 10
S a l z .............................. 1 885 252 1 002 616 — 10 8
Seifenstein .................. 160
Strontiumsulfa t. . . 4 052

zus. — 3 450 208 —

V. Sonstige Stoffe :
F lußspa t ...................... 19 922 17 822 — 17 11
Q u a r z .......................... 174 764 42 311 — 4 10
Ton, Kiesel . . . . 15 623 902 1 433 434 — 1 10
Feuerfester Ton  . . 1 705 746 614711 7 2
Kies, S a n d ................. 9 697 105 1 628 690 — 3 4
G r a n i t e ...................... 10 670 929 3 652 720 — 6 10
K a l k s t e i n ................. 13 699 127 3 124 863 — 4 7
O a n is te r ...................... 387 938 140 268 — 7 3
S a n d s t e i n ................. 3 321 018 1 610 742 — 9 8
Schiefer ...................... 242 807 1 522 159 6 5 5

zus. — 13 787 720 —

Gesamtsumme — 167 078 924 —

V erm inderung  von 3,1 Mill. £ auf 1,8 Mill. £ aufweist. Der 
W e r t  je t e rm äßig te  sich um 6 d auf 4 s 10 d. An dem 
G esam tw ert  der B e rgw erksgew innung  war Eisenerz im 
Berichts jahr mit 1,10% beteiligt.  Das in Großbritannien  vo r ­
komm ende Eisenerz gehö r t  zum überw iegenden  Teil — 1931 
6,8 Mill. t =  89,52% — der Jurafo rm ation  an; an H ämatit  
wurden in diesem Jah r  709000 t oder  9,30%, an Kohlen­
eisenstein 73000 t oder  0 ,95% gewonnen .  Das wertvollste  
Erz ist der Hämatit ,  der in Cum berland  und Lancashire 
geförder t  wird und einen Eisengehalt  von durchschnittl ich 
54%  verzeichnet. Die H aup tm asse  des in England g e ­
wonnenen Erzes (Juraerz) besitzt einen durchschnit tl ichen 
Eisengehalt  von 28% . Außer in Cleveland, wo das w e r t ­
vollste Juraerz  gefö rder t  wird, erfolgt die G ew innung 
dieser E isenerzsorte in den Grafschaften  F rodingham, 
Lincolnshire, N ortham ptonshire ,  Rutland, Leicestershire 
und Oxfordshire.  Der Kohleneisenste in, der  vornehmlich 
in Nordstaffordsh ire  und Schott land gefö rder t  wird, hat 
einen Eisengehalt  von 32% . Im Durchschnit t  des ganzen 
Königreichs ergib t  sich ein E isengehalt  von 31 %, der etwa 
dem Gehalt  des Minette-Erzes in Lothringen entspricht.

Die n i c h t e i s e n h a l t i g e n  E r z e  spielen in der b e r g ­
baulichen G ew innung des Inselreichs keine g roße  Rolle. 
Der M enge nach am bedeutendsten  ist die F ö rde rung  von 
aufbereitetem Bleierz, von dem im Berichts jahr 29500 t im 
W erte  von 191000 £ gew onnen  wurden. Der Bleigehalt 
be t räg t  durchschnit tl ich 80% . Vier Fünftel der  G ew innung  
werden von den in Derbyshire gelegenen G ruben  auf ­
gebracht,  der Rest  entfäll t zu gleichen Teilen auf Nord- 
England und Schottland. Von den 15 in 1931 betriebenen 
G ruben  t rugen  3 allein 95 %  zu der  G ew innung  bei. W ährend  
die Bleierzgewinnung in 1931 die Vorkr iegshöhe um rd. 
5000 t überschri tt ,  g ing das an zweiter Stelle unter  den 
nichteisenhalt igen Erzen stehende Zinnerz auf 920 t im 
W erte von 59000 £, d. h. auf ein Zehntel der G ew innung 
des Jahres  1913, zurück; 1930 w urden  noch 4150 t gefördert .  
Der Z innerzbergbau  ist somit im Laufe des Berichtsjahres 
fast ganz zum Erl iegen gekom men, er geh t lediglich in 
Cornwall um. Das Erz hat einen Metallgehalt  von 65% . 
Den dritten Platz nimmt Zinkerz ein, w ovon 1931 aber  auch 
nur noch 400 t gewonnen  wurden, d. s. 2,36% der Vorkr iegs ­
fö rderung.  Die G ew innung  der  übr igen  nichteisenhalt igen 
Erze ist so gu t  wie bedeutungslos.

ln Zahlentafel 6 wird eine Übersicht über die G ew innung 
von M e t a l l e n  a u s  e i n h e i m i s c h e n  E r z e n  geboten.

Z a h l e n t a f e l  6. Aus einheimischen Erzen 
im Jahre  1931 erschmolzene Metalle.

1 In »Sonstige Erze zusammengefaßt.

Für das abgelaufene Jahr  ergib t  sich ein F örde rw er t  
von insgesamt 167,1 Mill. £ gegen  187,8 Mill. £ in 1930 und 
160,1 Mill. £ im letzten Friedensjahr .  Die A bnahme des 
Förderwerts im Berichts jahr geg e n ü b e r  dem Vorjahr  im 
Betrage von 20,8 Mill. £  entfäll t überw iegend  (18 Mill. £) 
auf Kohle, deren G ew innung  der  M enge nach um 24,4 
Mill. t auf 219,5 Mill. t zurückging.  Die ü b er ragende  Be­
deutung der Kohle im Bergbau  G roßbr i tann iens  erhell t aus 
dem Umstand, daß sie 1931 bei 147,7 Mill. £ an dem G e ­
samtwert der bergbaulichen G ew in n u n g  mit 88,43% be­
teiligt war. Über Kohle w erden  fort laufend in dieser 
Zeitschrift Mit teilungen gem acht,  so daß sich hier ein 
näheres Eingehen auf sie erübrig t.

Von der V erschlechterung der  G eschäf ts lage w urde  im 
Berichtsjahr auch die Eisen- und Stahl industr ie  betroffen. 
Darauf deutet schon der  R ückgang  der  F ö rd e ru n g  von 
Eisenerz hin, die der Menge nach von 11,6 Mill. t in 1930 
auf 7,6 Mill. t in 1931 abnahm und dem W erte  nach eine

Metall
M enge 

1.1

W ert

£

E i s e n ................. 2 364 017 8 360 802
B l e i .................. 22 422 290 552
Kupfer . . . . 66 2 661
Z i n k ................. 153 1 869
Z i n n ................. 598 70 836

Unzen
33 989 2 067

zus. — 8 728 787

Die G esam tgew innung  des Landes in den betreffenden 
Metallen — abgesehen  von Silber — ist ein Vielfaches der 
vors tehend  aufgeführ ten  Mengen.

U nter  den Mineralien,  die hauptsächlich den Zwecken 
der c h e m i s c h e n  u n d  v e r w a n d t e n  I n d u s t r i e n  dienen 
und, wie aus Zahlentafel 5 ersichtlich ist, im Jah re  1931 
einen F ö rd e rw er t  von 3,5 Mill. £ hat ten  gegen  4,3 Mill. £ 
im vorau fgegangenen  Jahr,  s tehen Salz (1 Mill. £), Porze l lan ­
erde (698000 £), Ölschiefer (482000 £), Kreide (474000 £) 
und Gips (405000 £) an ers te r  Stelle. Die S a lzgew innung 
s tam m t zu vier Fünfte ln aus Cheshire,  die P orze l lan ­
e rdevorkom m en liegen in Cornwall  und D evonshire ,  Ö l ­



schiefer w ird ausschließlich in den schott ischen G ra f ­
schaften Mittel- und Ost-Lothian gewonnen. Bei einem 
Ausbringen von 21 Gallonen Öl und 40 lbs. schwefelsauerm 
Ammoniak je t  Ölschiefer erg ib t  sich für das Ja h r  1931 
eine G ew innung  von 36'/3 Mill. Gallonen Rohöl und 31000 t 
schwefe lsauerm Ammoniak.

Der Vollständigkeit  halber sind in der Zahlentafel auch 
die Stoffe aufgeführt,  die als S t e i n e  und E r d e n  be ­
zeichnet zu w erden pflegen und vornehmlich dem H aus ­
und W e geba u  dienen. Insgesam t belief sich ihre G ew innung  
im Berichtsjahr auf 13,8 Mill. £ oder  8,25% des G esam t­
wertes  der  bergbaulichen Gewinnung. Auf Granite  ent ­
fielen dabei 3,65 Mill. £, auf Kalkstein 3,12 Mill. £, auf Kies 
und Sand 1,63 Mill. £, auf Sandstein  1,61 Mill. £ und auf 
Schiefer 1,52 Mill. £.

Zusam menfassend ist festzustellen, daß die b e rgbau ­
liche G ew innung  Großbritanniens längst den H öhepunkt 
überschri tten  hat. Das gilt jetzt auch von der Kohlen­
gewinnung,  von der man bis zum Kriege sagen konnte, 
daß sie sich in einer nur vorübergehend  durch Rückschläge 
gehem m ten  A ufw ärtsbew egung  befinde. Die Gewinnung 
des zweitwichtigsten Minerals,  Eisenerz, hat im D urch ­
schnit t 1873/82 16,34 Mill. t be t ragen ;  in den folgenden vier 
Jahrzehnten  vermochte sie sich jedoch nicht auf dieser 
H öhe  zu behaupten.  1913/22 belief sie sich nur noch auf 
12,32 Mill. t, und in den spä tem  Jahren  war sie zum Teil noch 
kleiner. Bei einem Vergleich mit dem Jahresdurchschnit t  
1873/82 be t rug  die G ew innung  im Jahre  1931 bei Eisen­
erz 46,67%, bei Zinnerz nur 6,52%, bei Bleierz 40,22%, 
bei Zinkerz 1,60%. Die Förde rung  von Kupfererz,  von dem 
in den letzten beiden Jahren  überhaup t  nichts mehr ge ­
wonnen  wurde,  hatte sich im Jahresdurchschnit t  1873/82 
auf 65000 t belaufen. Auch die M anganerzgewinnung,  die 
zeitweilig bis zu 17000 t betragen hatte,  fiel in den letzten 
drei Jahren vollständig aus. An Schwefelkies w urden 1931 
nur noch 4,86% der G ew innung  vor 50 Jahren  gefördert.  
Die Salzgewinnung hat sich bei 79,42% einigermaßen zu 
halten vermocht. Die Förde rung  von Ölschiefer  weist sogar  
eine S te igerung auf annähernd das Zweieinhalbfache auf, 
sie blieb aber hinter der G ew innung der voraufgegangenen  
Jahre  beträchtlich zurück. Für Porzellanerde und Kreide 
stehen für die Jah re  1873/82 keine Vergleichszahlen zur 
Verfügung.

Über den A u ß e n h a n d e l  an Kohle, Erzen und 
Metallen im Jah re  1931 unterr ichte t  Zahlentafel 7.

Z a h l e n t a f e l  7. Außenhandel in Kohle, Erzen 
und Metallen im Jah re  1931.

Erzeugnis
Menge in 1 .1 

Einfuhr1 Ausfuhr

Wert in £  

Einfuhr1 Ausfuhr

Mineralische Brennstoffe2:
21536 42749740 34381 34653774

502 2398651 1022 2220533
P r e ß k o h le ....................................... 332 760179 16713 739816

Eisen und Stahl:
Eisenerz, manganhaltig . . . 
Chromerz und eisenhaltiges

10503 24 15759 282

259C h r o m e r z ................................... 12727 50598 886
Andere S o r te n .............................. 2108213 1475 2067286 7106
Eisen- und Stahlerzeugnisse . 2837743 1978958 19461911 30375155

95658 171469 251795 413516
Kupfer:

3596K up fererz ....................................... 35643 1220703 11790
K upfererzeugnisse ...................... 164095 19414 7324754 1265444
A lt k u p f e r ....................................... 3595 2741 129721 98274
Kupfersulfat................................... 727 38975 12965 714036
Kupferhaltige und Eisen-Pyrite 268 280 18365 372367 8967

Blei:
1669 16201 14427 85959

B le i e r z e u g n i s s e .......................... 303 748 9304 4088665 203545
Bleiweiß u sw ................................. 10451 6457 288315 182418

Ziijn :
59 868 79 3590 354 4168

Z in n e rz eu g n is se .......................... 7 289 15045 947247 1690248
A rsen :

A r se n m e ta l l ................................... 17 — 1453 —
A rsenw eiß ....................................... 3333 8 53730 279
Sonstige Arsenzusammen­

setzungen ................................... 182 172 4062 4410
Z in k :

Zinkerz ........................................... 76 973 12518 228433 47 088
Z in k erzeu gn isse .......................... 164757 6 450 2295256 115545
Zinkoxyd ....................................... 7 784 4419 173902 95 674

M a n g a n e r z ....................................... 78104 296170
Aluminium: B au x ite ...................... 87 628 107169

1 Im Lande verblieben. — 2 Ohne Bunkerverschiffungen.

Nur in zwei Bergwerkserzeugnissen,  wenn man von 
Kohle absieht, nämlich in Eisen und Zinn, kommt Groß­
britannien für die V ersorgung der übrigen Länder eine 
größere  Bedeutung zu. Den höchsten Ausfuhrüberschuß 
weist im Berichtsjahr Kohle (einschließlich Koks und Preß­
kohle) mit 37,56 Mill. £  auf, es folgen Eisen- und Stahl­
erzeugnisse mit 10,91 Mill. £, Zinnerzeugnisse mit 743000 £. 
Sowohl die Eisen- wie die Zinnindustrie sind aber in ihrem 
Erzbezug in starkem Maße vom Ausland abhängig. Einem 
beträchtlichen Ausfuhrüberschuß begegnen wir außerdem 
bei Kupfersulfa t (701000 £) und Bleierz (72000 £). Den 
größten  E infuhrüberschuß verzeichnen im Berichtsjahr 
Kupfererzeugnisse (6,1 Mill. £), Bleierzeugnisse (3,9 Mill. £), 
Zinnerz (3,6 Mill. £), Eisenerz (2,1 Mill. £), Zinkerzeugnisse 
(2,2 Mill. £), Kupfererz (1,2 Mill. £).

U M S C H A U.
F raßgänge  und K oprolithen  e in es  N agekäfers  

in l ia ss isch er  S te in k o h le .

Von Dr. phil. K. A. J u r a s k y ,  Freiberg  (Sa.).

(Mitteilung aus dem Institut für Brennstoff-Geologie.)

Bei der Bearbeitung der dem Lias angehörenden Stein­
kohle von Anina (Rumänien) durch Dr.-Ing. M a t e e s c u 
haben sich in Reliefschliffen aus mehreren Flözen A n ­
h ä u f u n g e n  k l e i n e r  e i f ö r m i g e r  G e b i l d e ,  im Q uer ­
schnitt Ellipsen mit einem größten Durchmesser von 42 bis 
49 Mikron, gezeigt,  die sich weder durch das ihrer Härte  
entsprechende Relief noch durch eine im Reflexions­
vermögen begründete  F ärbung  wesentlich von der Masse 
des umgebenden  Xylovitrits unterscheiden, sondern nur 
dor t  in Erscheinung treten, wo sie offenkundig in H ohl­
räumen der um gebenden Substanz liegen und durch im 
Schliff erscheinende Lücken um grenz t  sind (Abb. 1 und 2). 
Ferner  heben sie sich dort, wo der Vitrit noch Anklänge 
des ehemaligen Holzbaus aufweist, durch ihre homogenen 
Flächen ab, die, im allgemeinen gefügelos,  zuweilen bei 
Betrachtung mit Ölimmersion eine sich deutlich abhebende 
R a n d z o n e  erkennen lassen (Abb. 2).

Die D eutung  dieser Gebilde, die heute einfach e r ­
scheint, blieb lange zweifelhaft, bis ich mich einiger

Mikrotomschnitte erinnerte,  die ich vor einiger Zeit von 
einem mir durch Dr. F. G e s s n e r  vom Swantewit-Tempel 
auf Rügen zur Bestimmung übersandten  (Buchen-) Holz 
angefer t ig t  hatte. Diese P räpara te  zeigten nämlich die 
mit E x k r e m e n t e n  erfüllten F r a ß g ä n g e  e i n e s  N a g e ­
k ä f e r s  (Abb. 3 und 4). Ein Vergleich der subrezenten Bilder 
mit den in den Steinkohlenschliffen vorliegenden ergab 
überraschende Übereinstimm ung. Es blieb nicht der ge­
ringste Zweifel, daß es sich auch hier um die Fraßgänge 
eines ähnlichen Insektes handelte, erfüllt mit den aus ver­
dautem Holzmehl bes tehenden Koprolithen, die genau 
wie das um gebende Holz in Vitrit umgewandelt waren. 
Übereinstimmung herrscht in allen gröbern  wie feinen 
Einzelheiten. Der Gesamte indruck  der im Schnitt oder 
Schliff getroffenen Fraßbilder  ist gleich; hier wie dort 
weisen die Koprolithen eine im Präpara t  als zackige Umriß­
linie erkennbare körnige Oberfläche auf. Form und Größe 
der rezenten und fossilen Gebilde stimmen ziemlich genau 
übere in1. Im rezenten wie fossilen Bild kann man außer 
der normalen noch eine kleinere Größenklasse der Ex­
kremente unterscheiden. Die Anhäufungen beider sind 
gruppenw eise  ge trenn t ;  die g rößere ,  vorherrschende Form 
ents tam m t dem Käfer selbst, die kleinere (etwa halb so 
groß  oder  kleiner) gehö r t  seinem Larvenzustand an.

1 Die Größe der rezenten Formen beträgt 40 -  53 Mikron.
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Eine weitere bem erkensw erte  Übere ins t im m ung  bezieht 
sich auf die e rw ähn te  deutlich abgese tz te  Randzone der 
fossilen Kotballen (Abb. 2), die sich auch bei den su b ­
rezenten Exkrementen au sg e p rä g t  f indet (Abb. 4) und auf 
eine von mir nicht näher  deu tbare  stoffliche Verschiedenheit  
innerhalb der Gebilde zurückzuführen ist.

daß der G e s t r e i f t e  N a g e k ä f e r  (A nob ium  puncta tum  
Deg. =  str ia tum  Oliv.,), welcher auch als T o tenuh r  bekannt 
ist, als der Schädling in Anspruch zu nehmen ist, zumal 
gerade  diese Ar! gern in trocknen verbauten Hölzern ihr 
Zers tö rungsw erk  vornimmt.«

Abb. 3. F raßgänge  mit Exkrementen eines N agekäfers  
in Buchenholz vom Swantewit-Tempel auf Rügen. 

Mikrotomschnit t .  v =  56.

Spuren tierischen Lebens in der Kohle selbst sind nicht 
sehr häufig  und w erden  desto seltener,  je w eiter  man in 
die geologische V ergangenhei t  zurückgeht.  Die vorliegende 
Mit teilung b r ing t einen kleinen Beleg zu der  an sich nicht

Abb. 4. N agekäferexkrem ente  wie in Abb. 3, 
s tark vergrößer t ,  mit s ichtbarer  Randzone. v =  300.

verwunderlichen Tatsache,  daß b e r e i t s  i m J u r a  — und 
wohl schon f rüher  — auch T ieren  und un te r  ihnen den 
Insekten ein Anteil an der  Aufarbe itung  kranken oder  toten 
Holzes zugefallen ist und daß ho lzzerstö rende Insekten 
genau  so tä t ig  gew esen  sind wie heute oder  im Tertiär ,  
wo man ihre Spuren des öftern an Braunkohlenligniten  
oder  im Bernste in beobachtet.

P reu ß isch es  W a sserrech t  und Industr ie .

Von Rechtsanwalt Dr. F. W ü s t h o f f ,  Dortmund.

In einem f rü h e m  Aufsatz über  diesen G e g e n s ta n d 1 
habe ich darauf aufm erksam  gemacht,  daß es im Belange 
der G r o ß i n d u s t r i e  liege, bis zum 30. April 1929 ihr Recht 
auf G emeingebrauch an den Flußläufen anzumelden, weil 
ihr der Gem eingebrauch  nach altem, d. h. bis zum Ink ra f t ­
treten des Preußischen W assergesetzes ,  also bis zum 1. Mai 

i Olückauf 1924, S. 671.

% ^  V- 4
m m *

Abb. 1. F raßgänge mit Koprolithen im Vitrit der Steinkohle 
von Anina. Reliefschliff. v =  165.

Obwohl natürlich von der  G e g e n w a r t  auf eine so weit 
zurückliegende Zeit wie den Ju ra  in dieser Hinsicht keine 
sehr weitgehenden Rückschlüsse gezogen  w erden  können, 
erschien es mir doch als w issensw ert ,  e twas über  die 
genauere systematische Stellung des Insektes zu erfahren,

Abb. 2. Koprolithen wie in Abb. 1, s tä rker  vergrößer t ,  
mit deutlicher Randzone. Reliefschliff, v =  470.i»

das die subrezenten Exkrem ente  geliefert  hatte .  Ich wandte 
mich daher an P rofessor  H. P r e l l ,  T harand t ,  der folgende 
Auskunft gab: »Der Kot im Holz bohrende r  Insekten weist 
nicht so charakterist ische M erkmale auf, daß sich an den ­
selben ohne weiteres erkennen läßt,  von welchem Schädling 
er herrührt. Der Gesam te indruck  des F raßbildes  weist darauf 
hin, daß es sich um einen Befall des b e r e i t s  a b g e s t o r ­
benen Holzes handelt,  also in diesem Fall um einen Befall 
des bereits verbauten Balkens. Die F o r m  der  Kotbrocken 
läßt weiter erkennen, daß es sich um einen V ertre te r  der 
Familie der Nagekäfer  ( Anobiidae) handelt .  Nach diesen 
Feststellungen ergibt sich mit g r ö ß t e r  W a h rs ch e in l ich k e i t ,
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1914 geltenden Recht zustande, während das neue 
preußische Gesetz der Großindustrie keinen G em ein ­
gebrauch  zuspricht,  es sei denn, daß es sich um alte, durch 
Anmeldung aufrechterhaltene Rechte hande l t1. Im be- 
sondern  habe ich auch betont, daß im Gebiete der Emscher- 
und sonstigen Wassergenossenschaften dasselbe gilt.

Es ist zu begrüßen, daß sich diese dem Gesetz  en t ­
sprechende Rechtslage trotz mancher Widersprüche der 
öffentlich-rechtlichen Genossenschaften und der untern 
Instanzen in der Rechtsprechung des O berverw altungs ­
gerichts durchgesetz t hat, wie sich besonders aus einer 
Entscheidung vom 26. März 1931 ergibt,  deren haup t ­
sächlich in Betracht kom m ende Stellen wörtlich wie folgt 
lauten:

»Der Bezirksausschuß hat unterlassen, zu würdigen, 
daß die Unternehmerin behauptet  hat, bei den Einleitungen 
bei B und C handle es sich um einwandfrei gereinigte bzw. 
wenig verschmutzte Abwässer,  nämlich um W aschkauen ­
wässer und Abwässer aus dem Maschinen- und Kessel­
hause der Zeche Neu-Iserlohn 2. Nach der Rechtsprechung 
des Reichsgerichts war nach früherm Rechte die Einleitung 
von Abwässern in einen natürlichen Wasserlauf in den 
Grenzen des Regelmäßigen und Gemeinüblichen ges ta t te t2. 
Diese Befugnis ist durch § 379 Abs. 2 des Wassergesetzes 
als Recht nach näherer  M aßgabe dieser Vorschrift aufrecht­
erhalten3. Für k ü n s t l i c h e  W a s s e r l ä u f e  galt dieser 
Grundsatz allerdings n ich t4. Die Sicherstellung der f rag ­
lichen Einleitungsrechte wäre  daher nach § 86 Abs. 1 des 
W assergesetzes im vorliegenden Falle überhaupt nur zu­
lässig, wenn der benutzte Wasserlauf ein natürl icher war. 
Im Zeitpunkte des Inkraft tretens des W assergesetzes,  dem
l . Ma i  1914, w ar  dies der  Beverbach. Es kann sich mithin 
nur fragen, ob seine spätere Änderung in einen küns t ­
lichen Wasserlauf an ihm etwa beim Inkrafttreten des 
W assergesetzes bestehende Einleitungsrechte zum Er­
löschen gebracht hat. Das ist zu verneinen, da mangels 
jeder  gesetzlichen Vorschrift w eder  diese Änderung noch 
ein Ausbau des Wasserlaufs die privatrechtlichen Ein­
leitungsrechte hinsichtlich ihres Fortbestandes berührt hat. 
Das hat der Senat bereits in einem Beschlüsse vom 7. Mai 
1925 — V. W. 159. 24 — wie folgt begründet:

Soviel sei für die künftige Behandlung aber bereits 
hier gesagt:  Bestand ein Einleitungsrecht, so konnte es 
sowohl an dem natürlichen als auch an dem zum 
künstlichen gewordenen Wasserlauf aufrechterhalten 
bleiben, obgleich grundsätzlich die Genossenschaft 
nach § 1 des Gesetzes vom 19. Juli 1904 im Rahmen 
ihres allgemeinen Planes und der besondern Pläne ver ­
pflichtet ist, Vorflut zu schaffen und zu erhalten sowie 
die Abwässer zu klären.  Soweit  die Genossenschaft noch 
nicht in die Verhältnisse eingegriffen hat, bleiben die 
Einleitungsrechte anderer  bestehen, wenn der G enossen­
schaft auch allgemein die Verfügungsgewalt über  die 
Wasserläufe und Grundstücke des Abflußgebiets  gesetz ­
lich gegeben ist. Aber auch der Eingriff und der  etwaiy e 
Ausbau berühren mangels jeder gesetzlichen Bestimmung 
an sich die p r i v a t r e c h t l i c h e n  Einleitungsrechte hin­
sichtlich ihres Fortbestandes noch nicht.

Es wird daher Aufgabe des Bezirksausschusses sein, 
auch zu prüfen, ob und in welchem Um fang  es sich bei 
den von der Unternehmerin  beanspruchten Einleitungs­
rechten an den Stellen B und C um dergestal t  aufrecht­
erhaltene Rechte im Sinne des § 379 Abs. 2 des W asser ­
gesetzes handeln  kann. Die Unternehmerin muß im 
Sicherstellungsverfahren nachweisen, daß die der Aus­
übung dieser von ihr geltend gemachten Einleitungsrechte 
dienenden Anlagen nach näherer  M aßgabe der Vorschrift

1 Vgl.  §§ 25 und 380 des Preußischen Wassergesetzes vom 7. April 1913.

3 Entsch. Reichsgericht in Zivilsachen, Bd. 16, S. 178; Bd. 21, S. 298* 
Bd. 38, S. 268; Bd. 53, S. 43.

3 Vgl.  hierüber besonders S c h l e g e l b e r g e r ,  Gruchots Beiträge 
Bd. 63, S. 544.

* Entsch. Reichsgericht in Zivilsachen, Bd. 59, S. 138.

des § 379 Abs. 2 des W assergesetzes  der Einleitung solcher 
Abwässer dienten, die sich nach Beschaffenheit und Menge 
im Rahmen des Regelmäßigen und Gemeinüblichen hielten. 
Gelingt ihr dieser Nachweis , so erübrig t  sich insoweit eine 
Verweisung des Streites über  den besondern Titel der 
Ersitzung in den Rechtsweg, weil die Sicherstellung schon 
auf Grund jenes al lgemein vom Reichsgericht entwickelten 
Rechtssatzes zulässig wäre.«

Aus der vorstehenden Entscheidung verdient besonders 
festgehalten zu werden, daß die Reglung eines Wasser­
laufes an sich noch nicht gee ignet  ist, an diesem Rechte 
irgend etwas zu ändern. Man wird aus der  Entscheidung 
folgern müssen, daß der Ausbau eines natürlichen Wasser­
laufes zu einem künstlichen nur dann an den aufrecht­
erhaltenen Privatrechten etwas ändert,  wenn entweder der 
Berechtigte durch Vertrag  freiwillig seine Rechte auf­
gegeben hat oder  wenn ihm im W ege der Enteignung 
gegen Entschädigung sein Recht ausdrücklich entzogen 
worden ist.

Z uschriften  an die S ch r if t le i tu n g .
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.)

Der Aufsatz »Anwendbarkeit  amerikanischer Abbau- 
und Förderverfahren  auf den oberschlesischen Kohlenberg­
bau« von Dipl.-Ing. G r i e s e 1 gibt  uns in Übereinstimmung 
mit der In teressenvertre tung der westoberschlesischen 
Montanindustrie,  dem Oberschlesischen Berg- und Hütten­
männischen Verein in Gleiwitz,  Anlaß, zu den Aus­
führungen des Verfassers  kurz Stellung zu nehmen. Die 
Fertigstellung der Erw iderung  wurde durch einen zeit­
raubenden Schriftwechsel mit Dipl.-Ing. Griese verzögert. 
Auf diese Weise ist in der Zwischenzeit  jedoch mit dem 
Verfasser bereits eine weitgehende Verständigung erzielt 
worden, da er viele seiner weitgehenden »Vorschläge« ab­
geschwächt und deren praktische Anwendbarkeit  im ober­
schlesischen Bergbau erst von seiner nähern Unterrichtung 
über dieses Revier abhängig  gemacht hat.

Die oberschlesischen Bergleute haben sich beim Lesen 
des erwähnten Aufsatzes ebensosehr über  den forschen 
Fortschrit tsgeis t des Verfassers gefreut,  wie sie sich ander­
seits aber auch nicht eines gewissen Staunens über die 
kühne Übertragung der im amerikanischen Bergbau ge­
schauten Verfahren auf die ganz anders gearteten ober­
schlesischen Gruben erwehren konnten.  Bei einer Be­
fahrung der Gruben des hiesigen Reviers würde jeder als­
bald erkennen, daß die Voraussetzungen, die der Verfasser 
für die Vergleichbarkeit  zweier Reviere macht, nämlich 
»eine gewisse Übereinstimmung der Lagerungsverhältnisse 
und Flözmächtigkeiten«, auf unsern westoberschlesischen 
Gruben aber  auch kaum  in einem einzigen Punkte dann zu­
treffen, wenn er als Vergle ichsmaßstab  den Weichkohlen­
bergbau des Pittsburg- und Fairmontbezirks heran/ieht.

Nicht ein weniger geschicktes Abbauverfahren als das 
»room and pillar system« ist beispielsweise der Grund für 
die geringe V erw endung von Schrämmaschinen, sondern 
vielmehr die ganz außerordentliche H ärte  der Kohle. Hieran 
scheiterten fast alle eingeführten amerikanischen und auch 
westfälischen Gewinnungsmaschinen,  wenn sie nicht fiir die 
hiesigen Verhältnisse durch Besatz mit Widia-Picken, be­
sondere M otorkühlung  usw. ausgerüste t waren. Meistens 
mußten diese Maschinen schon nach wenigen Arbeits­
stunden wegen starken Funkenreißens der Picken, Durch­
brennen des Motors oder G etr iebebruches wieder aus dem 
Betriebe gezogen werden.

Keineswegs ist es auch ein Beharren auf Altväter­
lichem, wenn die F ö rd e ru n g e n  nur von i/* auf bis I t 
Inhalt vergrößer t  w orden sind, sondern das stark 
wechselnde Einfallen von 10 -5 0 °  sowie die gegebenen 
Querschnitte und A bmessungen der Fördereinrichtungen 
der bis 800 m tiefen Schächte verbieten die Verwendung 
von 3- bis 6-t-Wagen. H inzukom m t die durch die Lage- 
rungsverhältnisse bedingte umfangreiche Förderarbeit von

1 Glückauf 1932, S . 451.



Hand, die an die Außenabm essungen  und das Lade­
gewicht der W agen kaum zu überb ie tende Forderungen  
stellt. Die gleichen G ründe  für die Kleinheit der F ö rd e r ­
wagen sind jedoch in sämtlichen deutschen Revieren m aß ­
gebend.

pe r  Verfasser des Aufsatzes schlägt in dem erwähnten 
Briefwechsel vor, den Umlauf der  G roßw agen  auf den 
Betrieb untertage zu beschränken  und das F ördergut in der 
Nähe des Schachtes in die bisher üblichen W agen  u m ­
zuladen oder in Fördergefäßen  zutage zu bringen. Die 
Kübelförderung ist im hiesigen Revier an sämtlichen 
Stellen, wo man sie versucht hat, daran gescheitert ,  daß die 
in Oberschlesien geförder te  Kohle im G egensatz  zur 
amerikanischen W eichkohle und auch zur Ruhrkohle  fast 
ausschließlich Flam m kohle  ist, deren Zerkle inerung man 
nach Möglichkeit vermeiden muß. Schon ein Zerschlagen 
der grobem Sorten durch Sturz in den und aus dem Kübel 
auch um nur lo/o macht jede Wirtschaft lichkeit  dieser 
Förderart zunichte.

Es beruht auch nicht etwa auf Unkenntnis der 
amerikanischen Verhältnisse, W enn  bei uns das »room and 
pillar system« nicht angew and t  wird. Diejenigen Betr iebs­
leiter, die den amerikanischen Bergbau ebenfalls aus längerer 
eigener Praxis und unsern oberschlesischen Bergbau aus 
vielen Jahren verantwortungsvoller  Tät igkei t  kennen, halten 
dieses Abbauverfahren aus verschiedenen Gründen  dem 
oberschlesischen Pfeilerbau für weit unterlegen; die ungleich 
größere Teufe w ürde eine unwirtschaftl ich g roße  Pfeiler­
stärke bedingen, und auch die mit dem vorgeschlagenen 
Verfahren verbundenen, an R aubbau  grenzenden A bbau ­
verluste müssen vom volks-  und  privatwirtschaftlichen 
Standpunkt aus zu einer Ablehnung der A nwendung dieses 
Abbauverfahrens führen. Die im Aufsatz genannten Ziffern 
für das Ausbringen wird der P rak t ike r  nur mit größtem 
Mißtrauen zur Kenntnis nehmen. Zugleich sei auch auf den 
in der jetzt gebauten Teufe herrschenden, ste llenweise ganz 
enormen Gebirgsdruck hingewiesen und das in weitem 
Umfange erforderliche Einbringen von Spülversatz erwähnt.

Daß sich der oberschlesische Bergbau in der H au p t ­
sache, nämlich der Leistung, nicht als allzu rückständig 
anzusehen braucht, darüber beruhigt eine Bemerkung des 
Verfassers auf S. 451. Er sag t  dort,  daß  im »Fairmontbezirk 
sogar 20 t je Kohlenlader« erreicht werden, eine Leistung, 
die auch in Oberschlesien an vielen Stellen zu beobachten 
ist. Wenn die hohe Füllerleistung im Gesamteffekt  der 
oberschlesischen G ruben nur unvollständig zum Ausdruck 
kommt, so liegt das an den geschilderten Schwierigkeiten 
und darf nicht den oberschlesischen Bergleuten zur Last 
gelegt werden.

Man kann davon überzeug t  sein, daß der o b e r ­
schlesische Bergbau auf jedem Gebie te  der Berg- und be ­
sonders der Maschinentechnik das für seine Verhältnisse 
Brauchbare aus den neusten Errungenschaften  aller Berg ­
baureviere der Erde herauszusuchen bem üht ist. Jede auf 
genauer Kenntnis des oberschlesischen und eines fremden 
Reviers beruhende Anregung  wird aufrichtig und dankbar  
begrüßt. .Ebensogern aber  verzichtet man auf die eine 
mangelnde Sachkenntnis deutlich verratenden Ratschläge 
solcher »sich mehrender Stimmen, die vorschlagen, den 
oberschlesischen Bergbau auf eine neuzeitliche G rundlage 
zu stellen und damit le istungsfähiger und wirtschaftlicher 
zu gestalten«.

Betriebswirtschaftsstelle  
der deutsch-oberschlesischen Bergw erke  in Gleiwitz.

Auf die Ausführungen der Betriebswirtscliaftsstelle der 
deutsch-oberschlesischen Bergw erke  möchte ich wie folgt 
erwidern.

Um festzustellen, ob im oberschlesischen Kohlen­
bergbau unter den jetzigen Verhältnissen überhaup t  noch 
eine Steigerung der Leistung möglich ist, braucht man sich 
nur zu vergegenwärtigen, daß z. B. das Ruhrgebiet,  das 
sowohl in bezug auf Kohlenmächtigkeit  als auch auf Ein- 
aHen wesentlich ungünstiger  gestellt  ist als Oberschlesien,

eine Hauerdurchschnit tsle istung hat, die noch über  de r ­
jenigen Oberschlesiens liegt. Hiernach muß man unbedingt 
zu dem Schluß komm en,  daß bei den mächtigen Flözen 
Oberschlesiens mit geringem Einfallen noch höhere 
Leistungen möglich sind. Auszunehmen hiervon ist das 
Gebiet der Orlauer  Störung, in dem ähnliche Verhältnisse 
wie im Ruhrgebiet herrschen.

Was für Leistungen bei mächtigen Flözen mit geringem 
Einfallen zu erzielen sind, zeigt am besten der  am eri ­
kanische W eichkohlenbergbau. Daher lag der  Gedanke 
nahe, zu untersuchen, wie die hohen Leistungen in Amerika 
zustande komm en und ob die Einrichtungen dor t  auf o ber ­
schlesische Verhältnisse über tragba r  sind. Dies habe ich in 
meinem Aufsatz versucht. Die H öhe der  amerikanischen 
Leistungen ist auch in Deutschland genügend  bekannt,  ein 
nochmaliges Eingehen darauf dürfte  sich daher  erübrigen.

Von ausschlaggebender Bedeutung für die Leistung 
ist naturgem äß das Abbauverfahren. Der Pfeilerbruchbau 
Oberschlesiens verlegt die G ewinnung der  Kohle in den 
Pfeiler, der unmittelbar am Alten Mann liegt, also den 
höchsten zur Auswirkung kom m enden  Druck auszuhalten 
hat. Hierbei ist zu berücksichtigen, daß der  Gebirgsdruck  
selbst für die G ew innung nicht nutzbar  gem acht wird. Auf 
Grund des hohen Gebirgsdruckes ist ein außerordentlich 
dichter Ausbau erforderl ich, der, abgesehen von den großen  
Kosten, die Verwendung  von Maschinen aller Art unmöglich 
macht.

Bei dem von mir vorgeschlagenen in Amerika üblichen 
»room and pillar System« erfolgt die H aup tkoh len ­
gewinnung in den Kammern, die, da der  G ebirgsdruck  von 
den Pfeilern aufgenommen wird, vom Druck entlastet sind. 
Hierdurch verr ingert sich der erforderliche Ausbau ganz 
beträchtlich, so daß für die V erw endung  von Maschinen 
genügend Platz vorhanden ist: e r fahrungsgem äß kann man 
selbst Lademaschinen mit g roßen A bmessungen einsetzen. 
Neben diesem Vorteil ergibt sich eine entsprechende 
Ersparnis an Holzkosten sowie eine g rößere  Sicherheit 
der Leute.

Der Einwand der Betriebswirtschaftsstel le, daß  bei der 
jetzigen Teufe des oberschlesischen Bergbaus das »room 
and pillar system« unwirtschaftl ich sei, weil die Pfe iler­
breiten zu groß werden würden, ist vorläufig  noch durch 
nichts bewiesen. Im Gegenteil läßt sich annehmen, daß da, 
w o  noch Pfeilerbruchbau möglich ist, das »room and pillar 
system« erst recht angew andt werden kann.

W as die Verwendung von Schrämmaschinen betrifft, 
so möchte ich anführen, daß  man in Amerika Kettenschräm ­
maschinen auch im Anthrazitbergbau mit Erfolg benutzt,  
wobei es sich um eine außerordentlich harte Kohle handelt.  
Man kann daher mit g roßer  W ahrscheinlichkeit  annehmen, 
daß sich diese Maschinen auch in Oberschlesien bew ähren 
werden. Die Härte  der Kohle w ürde sich wahrscheinlich 
nur ungünstig  auf die Sprengkosten  auswirken.  Nach dem 
mir zugegangenen Schreiben der  Betriebswirtschaftsstelle  
hat man im oberschlesischen Bergbau bisher »G roßschräm ­
maschinen fast ausschließlich nur im S trebbau  eingesetzt,  
da man auf dem Standpunkt steht,  die A usnutzung einer 
derart  teuern Maschine könne bei so geringen Angriffs­
flächen, wie sie ein Pfeiler bietet, nur  unverhältn ism äßig  
gering sein. Man hat  sich jedoch den Vorteil der  Schräm- 
arbeit  dadurch zunutze zu machen versucht,  daß man 
Säulenschrämmaschinen in den Pfeilern einsetzte, die 
allerdings nur eine bedeutend kleinere Leistung zulassen. 
Der Einsatz derart iger  Maschinen ist von Jah r  zu Jahr  
gestiegen.« Hieraus ergibt sich, daß jetzt schon in O b e r ­
schlesien die N eigung zur Schrämarbeit  besteht.  Wie der  
amerikanische Bergbau zeigt, kann man beim »room and 
pillar svstem« auch Großschrämm aschinen wirtschaftlich 
verwenden.

W as die Frage der F ö rde rw agengröße  angeht,  so m uß 
ich an meiner Ansicht festhalten. daß die V erw endung  von 
i/2-t-W agen in den mächtigen oberschlesischen Flözen ein 
U nding  ist. Der Umlauf g rößere r  W agen  un te r tage  dürfte
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keine Schwierigkeiten bereiten,  da ja auf Grund  der ver ­
ringerten Arbeit  in der Förderung  das Schleppen von Hand 
wegfallen könnte. Auch die Frage der Zutagebr ingung der 
g roßen  W agen  dürfte, rein technisch betrachtet , zu lösen 
sein. Die Schwierigkeiten liegen hier mehr auf wirtschaft­
lichem Gebiet,  daß es sich nämlich nicht lohnt, den Schacht­
querschnitt  entsprechend zu erweitern und die Förder ­
einrichtungen umzubauen. Dies darf aber nicht davon ab ­
halten, die Frage schon jet2t zu klären,  welche W agen 
überhaup t  für Oberschlesien vorteilhafter sind, W agen von 
Va t oder etwa 3 t  Fassungsvermögen.

Ein Eingehen auf die von der Betriebswirtschaftsstelle 
vorgebrachten  persönlichen Momente dürfte  sich erübrigen, 
da es sich bei meinen Vorschlägen ja nicht um selbst­
erfundene Patentlösungen handelt,  sondern um Einrich­
tungen, die sich in einem unter  ähnlichen Verhältnissen 
arbeitenden Bergbaubetrieb  sehr bew ährt  haben. Die Über­
einstimmung der Gebiete ist nach meiner Ansicht genügend 
groß, daß man diese Folgerungen ziehen kann.

Eine Abschwächung und,., Zurücknahm e meiner Vor­
schläge ist bis jetzt nicht erfolgt. Vorschläge in bezug auf 
die A nwendbarke it  der  behandelten Einrichtungen auf 
bestimmte G ruben habe ich von einem vorhergehenden 
Studium der besondern Verhältnisse dieser Gruben ab ­
hängig gemacht,  eine Tatsache, die sich von selbst ver ­
stehen dürfte.  Dipl.-Ing. A. G r i e s e ,  Berlin.

Zu den vorstehenden Ausführungen nehmen wir nur 
kurz Stellung, da nach unserin Dafürhalten ein weiteres 
Eingehen zu einer endlosen Auseinandersetzung führen 
würde.

1. Es ist von uns niemals behauptet worden, daß eine, 
weitere Steigerung der Leistung im oberschlesischen 
Bergbau nicht möglich sei.

2. Die Hauerdurchschnit tsleistung im Ruhrgebiet liegt 
nicht über der oberschlesischen. Nach den amtlichen 
Zahlen betrug im Jahre 1931 die H auerdurchschnit ts ­
leistung an der Ruhr 3,077 t, in Oberschlesien 9,211 t.

3. Bereits in unserer  ersten Zuschrif t haben wir darauf 
hingewiesen, daß auf den hiesigen Gruben Förder­
wagen mit einem Ladegewicht von 1/2 t nicht mehr 
vorhanden sind, sondern daß das Fassungsvermögen 
zwischen 3/4 und 1 t  schwankt.

4. O hne die unbedingt erforderl iche persönliche Kennt­
nis der örtlichen Verhältnisse, des geologischen V or ­
kommens, des Deckgebirges  und anderer wichtiger 
Einzelheiten sind im Bergbau lediglich vom grünen 
Tisch aus praktische Vorschläge unseres Erachtens 
nicht zu machen.

B e t r i e b s  w i r t s c h a f t s  s t e l l e .

Zu den einzelnen Punkten  dieser Entgegnung bemerke 
ich folgendes:

1. In diesem P unkte  scheint somit eine Übereinstimmung 
erzielt zu sein. Dies erscheint mir als sehr wichtig, 
weil sich hierauf meine ganze Arbeit aufbaut.

2. Bei dem von mir angegebenen Leistungsvergleich 
liegt ein Irr tum vor, da ich den »Förderanteil je ver­
fahrene Schicht für die Untertagearbeiter« gemeint 
hatte. Auch diese Leistung ist jedoch für Oberschlesien 
noch etwas höher als im Ruhrgebiet;  sie betrug z. B. 
im Juni 19321 für Oberschlesien 2269 kg, für das Ruhr­
gebiet 2098 kg. Ich berichtige diesen Irrtum gern, je­
doch ändert  im übrigen ein derartig  kleiner Unter­
schied nichts an meinen Ausführungen.

3. Aus der Tatsache, daß man in Oberschlesien in letzter 
Zeit den W ageninhalt  von 1/2 auf s/4 t und in einzelnen 
Fällen auf 1 t erhöht hat, geh t hervor, daß auch hier 
die Wichtigkeit  g rößerer  F örderw agen  erkannt worden 
ist. Ich muß jedoch auf meiner Auffassung beharren, 
daß auch diese W agengröße  nicht der Mächtigkeit der 
oberschlesischen Flöze entspricht.

4. Den Ausführungen meiner ersten Erwiderung habe ich
nichts mehr hinzuzufügen. A. G r ie se .

> Glückauf 1932, S. 893.

W I R  T S  C H A F T L /  C H E S.
Familienstand der-krankfeiernden Ruhrbergarbeiter1

a) Gliederung der krankfeiernden Arbeiter 
nach ihrem Familienstand.

b) Anteil der Kranken an der  Gesamtarbeiterzahl 
und an der betreffenden Familienstandsgruppe.

Auf 100 krankfeiernde Arbeiter entfielen

verheiratete

Monat ledi­
ge

davon

ins- ohne mit
ges. Kin­

der 1 Kind 2 Kin­
dern

3 Kin­
dern

4 und 
mehr 

Kindern

1930 . . . 25,80 74,20 20,43 20,63 16,90 9,17 7,07

1931: Jan. 
April 
Juli 
Okt.

22,76
23,03
22,62
22,84

77,24
76,97
77,38
77,16

20,46
19,08
19,49
19,60

21,02
21,92
22,35
22,24

17,70
17,80
18,27
18,09

10,43
10,16
9,86
9,70

7,63
8 ,01

7,41
7,53

Ganzes Jahr 22,48 77,52 19,75 21,97 18,01 9,99 7,80
1932: Jan. 

Febr. 
März 
April 
Mai 
Juni  
Juli 
Aug. 
Sept.

19.67 
18,93 
19,46 
20,59 
20,07 
19,39 
20,03 
21,05
21.68

80,33
81,07
80,54
79,41
79,93
80,61
79,97
78,95
78,32

2 0 , 0 2

20,26
19,50
19,11
19,01
19,26
19,46
19,06
19,09

23.77
22.93 
23,34
23.94 
23,46 
24,24 
24,45
23.78 
23,86

18,38
18,79
18,26
18,34
19,24
19,00
18,78
18,36
18,23

10,07
10,58
10,66
9,96
9,77

10,06
9,42
9,65
9,44

8.09 
8,51 
8,78 
8,06 
8,45 
8,05 
7,86
8 . 1 0  

7,70

Siehe auch Glückauf 1932, S. 220. — 1 Vorläufige Zahl.

Anteil der  Kranken

an der betr. Familienstandsgruppe

CTS E j=
3 « verheiratete k

C
O
<

ü ^ O  »J ledi­
ge

davon
v- 'S  

-n-°
ins-

ohne
Kinder

mit -

c  « rt
ges.

1
Kind

2 Kin­
dern

3 Kin­
dern

4 und 
mehr 

Kindern

1930 4,41 3,78 4,75 4,66 4,28 4,75 5,37 6,05

1931:
Jan. 5,00 4,14 5,48 5,33 4,79 5,46 6,76 7,10
April 3,88 3,39 4,25 3,92 3,86 4,26 5,13 5,75
Juli 4,13 3,54 4,48 4,20 4,11 4,56 5,26 5,61
Okt. 3,90 3,47 4,14 3,96 3,77 4,18 4,82 5,26
Ganzes

Jahr 4,45 3,78 4,83 4,58 4,35 4,86 5,73 6,34 %

1932:
Jan. 4,70 3,69 5,17 4,84 4,80 5,10 6,11 6,81
Febr. 4,96 3,76 5,45 5,15 4,83 5,41 6,74 7,47
März 4,62 3,65 5,03 4,65 4,54 4,88 6,26 7,12
April 3,88 3,24 4,19 3,84 3,92 4,15 4,97 5,57
Mai 4,20 3,39 4,53 4,09 4,12 4,68 5,27 6,31

V'Juni 4,22 3,32 4,63 4,20 4,30 4,70 5,50 6,13
Juli 3,85 3,12 4,16 3,82 3,92 4,21 4,69 5,42
Aug. 3,62 3,09 3,83 3,49 3,56 3,86 4,50 5,24
Sept. 3,552 3,10 3,69 3,38 3,47 3,73 4,28 4,86 V
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Deutschlands Außenhandel in Kohle im September 1932'.

Zeit
Steinkohle 

Einfuhr Ausfuhr 
t t

Koks 
Einfuhr Ausfuhr 

t  t

Preßsteinkohle 
Einfuhr Ausfuhr 

t t

Braunkohle 
Einfuhr Ausfuhr 

t  t

P reßbraunkohle  
Einfuhr Ausfuhr 

t  t

1930......................... 6 933 446 24 383 315 424 829 7 970 891 32 490 897 261 2 216 532 19 933 91 493 1 705 443
Monatsdurchschn. 577 787 2 031 943 35 402 664 241 2 708 74 772 184 711 1 661 7 624 142 120

1931......................... 5 772 469 23 122 976 658 994 6 341 370 59 654 899 406 1 796 312 28 963 84 358 1 952 524
Monatsdurchschn. 481 039 1 926 915 54 916 528 448 4 971 74 951 149 693 2 414 7 030 162 710
1932: Januar .  . . 435 575 1 659 712 75 157 451 641 5 355 70 674 116 831 1 462 3 114 106 594

Februar . . 421 897 1 413 653 61 430 405 548 5 822 67 600 123 849 1 269 4 231 113 280
März . . . 393 830 1 285 373 67 309 389 290 7 675 70 535 134 667 1 542 4 640 88 103
April . . . 402 896 1 517 659 72 542 329 219 4 709 112 253 100 300 1 352 4 640 143 183
Mai . . . . 290 111 1 413 006 34 991 305 975 2 979 74 599 122 429 517 4 611 145 481
Juni . . . . 288 472 1 512 166 74 513 435 542 4 655 53 727 113 905 565 5 759 128 648
Juli . . . . 288 352 1 485 638 55 087 455 298 4 250 67 279 116 463 136 5 740 127 762
August . . 347 455 1 481 318 75 729 468 027 6 566 85 215 105 571 396 4 243 119 903
September . 298 989 1 396 300 59 928 480 017 4 344 68 290 106 555 418 6 806 115148

Januar-September:
13 164 82511932 

Menge (1931
3 167 577 576 686 3 720 557 46 355 670 172 1 040 570 7 657 43 784 1 088 102
4 189 292 17 556 689 442 894 4 742 009 32 745 685 718 1 330 215 19 541 63 178 1 429 062

Wert in (1932 46 049 172 843 9 340 64 453 735 9 521 11 697 125 631 18 613
1000 M  \1931 77 343 326 267 10 175 108 519 667 12 333 19 539 420 1 097 29 339

i Über die Entwicklung des Außenhandels in frühem  Jahren siehe Glückauf 1931, S. 240, in den einzelnen Monaten 1931 siehe 1932, S. 173.

September 
1931 1932 

t t

Januar-Sep tem ber  
1931 1932 

t  t

E i n f u h r
Steinkohle insges. . . 459829 298989 4189292 3167577

davon:
Großbritannien . . 284246 160515 2689627 1754195
Saargebiet . . . . 79951 68200 691393 648875
Niederlande. . . . 49890 32992 444399 463965

Koks insges.................. 55445 59928 442894 576686
davon:

Großbritannien . . 79076 5095 175108 112533
Niederlande. . . . 32479 42420 240428 360431

Preßsteinkohle insges. 3391 4344 32745 46355

Braunkohle insges. . 147251 106555 1330215 1040570
davon:

Tschechoslowakei . 147251 106555 1330029 1040543
Preßbraunkohle insges. 5915 6806 63178 43784

davon:
Tschechoslowakei . 5843 6806 60257 43653

A u s f u h r
Steinkohle insges. . . 1 884595 1396300 17556689 13164825

davon:
Niederlande. . . . 508687 383555 4485644 3306180
Belgien ..................... 440431 278811 3595885 2922434
Frankreich . . . . 411881 326381 3697861 3066598
I ta l ie n .................... 148265 100944 2319144 1038273
Tschechoslowakei . 89391 85236 798258 719695
skandinav. Länder . 47795 25388 431103 357737

Koks insges..................
davon:

Frankreich . . . .

652870 480017 4742009 3720557

164385 85985 1509733 923687
Luxemburg . . . . 117214 110794 1097558 972028
skandinav. Länder . 133935 113226 671699 480949
Schweiz.................... 70772 34458 419096 449858

Preßsteinkohle insges. 78599 68290 685718 670172
davon:

Niederlande. . . . 30556 26274 224826 263020
Belgien . . . . 10174 6477 75795 51078
Schweiz.................... 9817 8399 77582 64592

Braunkohle insges. . 2921 418 19541 7657
davon:

Österreich................. 2434 45 13206 4822
Preßbraunkohle insges. 

davon: 
skandinav. Länder .

168457 115148 1429062 1088102

42845 3366 240112 117197

Reichsindex für die Lebenshaltungskosten  
im Oktober 1932.

M onats ­
durch ­
schnit t

bzw.
Monat

1929 . . .
1930 . . .
1931 . . . 
1932: Jan.

Febr.
März
April
Mai
Juni
Juli
Aug.
Sept.
Okt.

153,80
147,32
135,91
124.50
122.30
122.40 
121,70 
121,10
121.40
121.50
120.30
119.50 
119,00

tr. Zj
ö 5 61 n
— o E 5
5  tCS .c

Ck.
o - ÜJ

160,83
151,95
136,97
125,20
122.50 
122,60 
121,80 
121,10 
121,40
121.50 
120,00 
119,10

154,53
142,92
127,55
116,10
113,90
114.40
113.40 
112,70
113.40
113.80
111.80 
110,50 
109,60

M
3
c

126,18
129,06
131,65
121.50
121.50
121.50
121.40
121.40
121.40
121.40
121.30
121.30 
121,60

-O M 
= C 
3 3

3 3N 5
’S
n

151,07
151,86
148,14
140,40
137.00 
136,60 
135,90
133.80
133.80
134.20 
134,30
135.20
136.00

W
c
3
■O

<U
X

171,83
163,48
138,58
123.90 
120,20 
119,10
118.30
117.80
117.20
116.20
115.30
114.80
113.90

ji (fl t  
m s-53  y «

191,85
192,75
184,16
171.10 
167,30
166.70 
166,60
166.50 
165,90
165.50
165.10
164.70
164.10

Gliederung der Belegschaft  im Ruhrbergbau  
nach dem Fam il ienstan d 1.

M onat

Auf 100 Arbeiter  entfielen

ledi­
ge

verheira te te

ins­
ges.

davon

ohne
Kin­
der 1 Kind

mit

2Kin- 3 Kin­
dern  dern

4 und 
mehr 

Kindern

1930 . . . 30,38 69,62 19,52 21,45 15,84 7,61 5,20

1931: Jan. 28,09 71,91 19,59 22,42 16,55 7,87 5,48
April 27,31 72,69 19,57 22,81 16,77 7,95 5,59
Juli 26,97 73,03 19,62 22,97 16,94 7,92 5,58
Okt. 26,14 73,86 19,63 23,41 17,15 7,99 5,68

Ganzes Jah r 27,06 72,94 19,61 22,94 16,86 7,94 5,59

1932: Jan. 25,54 74,46 19,84 23,74 17,27 7,91 5,70
Febr. 25,29 74,71 19,78 23,86 17,45 7,89 5,73
März 25,02 74,98 19,64 24,06 17,52 7,98 5,78
April 25,09 74,91 19,68 24,13 17,47 7,91 5,72
Mai 25,13 74,87 19,71 24,17 17,45 7,86 5,68
Juni 25,13 74,87 19,74 24,22 17,39 7,87 5,65
Juli 25,03 74,97 19,85 24,28 17,37 7,82 5,65
Aug. 24,89 75,11 19,95 24,36 17,35 7,82 5,63
Sept. 24,79 75,21 20,02 24,41 17,35 7,82 5,61

1 Siehe auch Glückauf 1932, S. 220.
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D e u tsch la n d s  G ew in n u n g  an  Eisen und  S tah l  im S e p te m b e r  1932.

Zeit

Roheisen
davon Rheinland- 

Deutschland Westfalen

arbeits- l . ! arbeits- 
insges. täglich 1 insges. täglich

t t t  t

Rohstahl
r-, . . 1 . davon Rheinland 
Deutschland Westfalen

arbeits- [ ■ arbeits-
msges.  täglich i  msges.  täglich 

t t t t

W alzwerkserzeugnisse1

Dpiit irhlanrl davon Rheinland- ueu tscn ian a  Westfalen

arbeits- l . , arbeits- 
msges. täglich msges.  , täglicj;

t t t t

Z
ah

l 
de

r 
in

 
B

et
ri

eb
 

b
ef

in
d

­
lic

he
n 

H
o

ch
ö

fe
n

1930 . . . . 9694509 7858908 . 11538624 • 9324034 9071830 7053299
Monatsdurchschn. 807876 26560 654909 21531 961 552 38081 777003 30772 755986 29940 587775 23278 79
1931 . . . . 6063048 5098203 8291 640 6720957 • 6632859 5143488
Monatsdurchschn. 505254 16611 424850 13968 690970 27186 560080 22036 552738 21747 428624 16864 54
1932:Jan. . . 358389 11561 306854 9899 405047 16202 338883 13555 327982 13119 261494 10460 48

Febr. . 330120 11383 276507 9535 447771 17911 346828 13873 355223 14 209 265889 10636 42
März 314001 10129 267631 8633 433198 17328 355252 14210 344 474 13779 267625 10705 41
April 335799 11193 288061 9602 520483 20019 408689 15719 429332 16513 317892 12227 40
Mai . . 381 380 12303 332366 10721 625084 27178 503475 21890 505 768 21990 394428 17149 41
Juni . . 309921 10331 262508 8750 505764 19452 389178 14968 409221 15739 304167 11699 39
Juli . . 294 485 9500 255626 8246 428262 16472 345075 13272 332611 12793 250149 9621 36
A u g . . . 268388 8658 227385 7335 416010 15408 314093 11633 296319 10975 219047 8113 40
S e p t . . . 272893 9096 261505 8717 392108 15081 332615 12793 315444 12132 249390 9592 32

Jan.-Sept.  
Monatsdurchschn.

2865376
318375

j 10458 2478443
275383 j 9045

4173727
463747

j 18226
3334088

370454 J 14 559
3316374

368486 J 14482 2530081 
281120 J11 048

1 Einschl. Halbzeug zum Absatz bestimmt.

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tag
Kohlen­

förderung

t

Koks­
er ­

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

W agenste l lung Brennstoffversand Wasser­
stand 

des Rheins 
bei Caub 

(normal 
2,30 m)

m

zu den
Zechen, Kokereien und Preß­
kohlenwerken des Ruhrbezirks 
(Wagen auf 10 t Ladegewicht 

zurückgeführt)
rechtzeitig I „ pfphu 

gestellt | g e e i n t

Duisburg-
Ruhrorter2

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

private
Khein-

t

insges.

t

Okt.  30. Sonntag I Q4 7 4 8
— 1 610 --- — — — —

31. 321 816 9 228 18 144 --- 26 766 49 996 20 329 97 091 3,23
Nov. 1. 203 063 36 528 6 604 10 138 --- 22 075 3 111 3 032 28 218 3,30

2. 282 581 44 129 12 681 18 352 --- 20 312 35 750 12 532 68 594 3,28
3. 276 892 44 212 15 334 18217 - 38 078 25 887 12 894 76 859 3,35
4. 302 090 45 507 11 993 18 860 - 30 298 36 845 9 246 76 389 3,36
5. 252 530 45 574 9 588 18 140 — 24 695 43 343 10 750 78 788 3,01

zus. 1 638 972 310 698 65 428 103 461 - 162 224 194 932 68 783 425 939
arbeitstägl. 282 581 44 385 11 281 17 838 — 27 970 33 609 11 859 73 438

Vorläufige Zahlen. — 3 Kipper- und Kranverladungen.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.
Auf dem M arkt für T e e r e r z e u g n i s s e  blieben 

sowohl die allgemeine Lage als auch die N otie rungen 
unverändert.  Auch für s c h w e f e l s a u r e s  A m m o n i a k  
ergab sich keinerlei Änderung. Der offizielle Preis betrug  
nach wie vor 5 £ 5 s.

Nebenerzeugnis In der Woche endigend am
28. Okt.  | 4. Nov.

Benzol (Standardpreis)  . Gail.
s

1/7
Reinbenzol ...................... V 2 /—2/2
R e i n t o l u o l .......................... V 2 / -
Karbolsäure,  roh 6 0 %  . V 1 /1 0 - 2 /

„ krist. . . . lb. /6V 2-/7
Solventnaphtha I, ger., \

O s t e n ............................... Gail. \ 1
Solventnaphtha I, ger., I 1/41/2

W e s t e n .......................... ff )
R ohnaphtha  ...................... f f / I I
K r e o s o t ............................... V /3 - /3 ' /2
Pech, fob O stküste  . . . 1. t nc /

„ „ W estküste  . . f t
95/ —

Teer  ................................... V 45/— 48/6
Schwefelsaures A m m o­

niak, 20,6% Stickstoff f t 5 £ 5 s

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der am 4. November 1932 endigenden Woche2.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). Die 
W oche begann mit einer außerordentlich günstigen  Ab- 

1 Nach Colliery Guardian vom 4. November 1932, S. 867.
- Nach Colliery Guardian vom 4. November 1932, S. 862 und 883.

S c h l u ß tä t i g k e i t  in Durham. So gaben  die Amsterdamer 
Gasw erke tro tz  scharfen W e t tb e w erb s  holländischer und 
Ruhrkohle 65 000 t D urham -Gaskohle  für nächstjährige 
V erfrach tung  in Auftrag. F ern e r  w urde  bei gleich starkem 
W ettbew erb  für eine französische Eisenbahngesellschaft 
eine Lieferung von 50000 t  Durham-Lokomotivkohle ab­
geschlossen. Der Rest der  Aufträge bes tand in geringem 
Brennstoffmengen für kle inere komm unale Gaswerke Skan­
dinaviens.  Im allgemeinen aber  zeigte die Marktlage keine 
wesentliche Ä nderung.  W ährend  das Sichtgeschäft weiter 
leicht nachließ, w ar  das P la tzgeschäft  für die gängigsten 
Kesselkohlensorten sehr fest und auch für Gaskohle be­
ständig . Letztere reichte zwar nicht an die gute Markt­
lage der N orthum berland-Kesselkohle  heran, behauptete 
sich jedoch. Das G eschäf t  in Kokskohle  bot wenig Anreiz. 
T ro tzdem  diese als einzige Kohlensorte  in den letzten 
M onaten eine erhebliche H erabse tzung  ihrer Minimum­
preise erfuhr,  blieb die M arktlage hierin ausgesprochen 
flau. Bunkerkohle war, wenn auch nicht so lebhaft gefragt 
wie in der  V orwoche,  fes t ;  der  Preisrückgang bester 
Sorten von 14 s auf 13/9 s schien allgemein Beachtung zu 

finden. D agegen  konnte sich zweite Bunkerkohle soeben 
behaupten.  Auf dem Koksm ark t konzentrierte sich das 
H aup tgeschäf t  auf Gas- und Brechkoks,  im besondern 
fand der letztere breites te  Auslandnachfrage, ln einigen 
Brechkokssorten entwickelt  sich auch in London ein be­
m erkensw ertes  Geschäft.  Der Absatz i n  Gießereikoks erfuhr 
auf den heimischen M ärkten eine leichte B e s s e r u n g ,  während 
der Festlandbedarf  immer noch rege genug  ist, um die 
kürzlich ges tiegenen  Preise zu halten. Im großen und 
ganzen ist die Lage in den Bezirken mäßig gut. Während
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auf den kleinern G ruben  immer noch Arbeitslosigkeit  
herrscht, entfallen die A uft räge  in der  H aup tsache  auf die 
großem Gesellschaften, vornehmlich im Bezirk von North- 
umberland, wo einige K esse lkohlengruben  bereits voll­
s tändig  ausverkauft sind. Die B örsenno tie rungen  haben sich 
gegenüber der V orw oche nicht geändert .

2. F r a c h t e n m a r k t .  Die C har te rm ark t lage  w ar  an 
allen Hafenplätzen in der  Berichtswoche wesentlich stiller, 
doch wirkte sich die vor einigen W ochen  einsetzende 
Besserung dahin aus, daß die Zahl der  am Tyne  aufge legten  
Schiffe zum erstenmal in diesem Jahr  unter  150 sank. Die 
Frachtsätze konnten infolge Z urückhal tung  der  Schiffs­
eigner, die bei angehender  B esse rung  der Lage keine Z u ­

ges tändnisse machten, behaup te t  werden. Das baltische 
Geschäft am Tyne  w ar  beständig,  w ogegen  die G ru n d ­
s t im m ung für Verfrach tungen  zum Mit telmeer und zu den 
nahen französischen Häfen  w en iger  gu t  war. In Cardiff  
w ar  die Marktlage für W esti ta l ien im g roßen  ganzen fester 
als im N ordosten ,  das französische und Küstengeschäft  
dagegen  blieb unverändert .  Der ver fügbare  Leerraum  war 
noch immer wesentl ich g rößer  als die N achfrage der  V er ­
frachter,  so daß die Frachtsä tze  nur schwer auf der  g e g e n ­
w ärt igen  H öhe zu halten waren. Angeleg t  w urden  für 
Cardiff-Genua 5/6 s, -Le H avre 3/5 */« s und für Tyne- 
Rotterdam  3/6 s.

P A  T E N T B E R I C M T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgemacht im Patentblatt vom 27. Oktober 1932.

la .  1235482. Peter  Meffert,  Koblenz. W indsichter  zum 
Sichten von Kohle u .d g l .  21.12.31.

la .  1235991. Carlshütte  A.G. für Eisengießerei und 
M aschinenbau ,  W aldenburg-A ltw asser .  Vibrator. 28.9.32.

la .  1236336. Bamag-Meguin  A.G., Berlin. Befestigung 
von Siebbelägen in Siebrahmen. 9. 9. 32.

5 b .  1236103. »Druma« Druckluft-Maschinenbau-G.m. 
b.H., Wuppertal-Elberfeld. Metallkappe zum Auffangen der 
Rückstöße und Prellschläge an P reß luftw erkzeugen ,  be ­
sonders für Abbauhämmer.  17.11.30.

5b. 1236172. Union Gesellschaft für Bergwerks-  und 
hüttenbedarf m. b. H., Beuthen (O.-S.). Kohlen- und G este in ­
bohrer. 30. 9. 32.

5 b .  1236301. Siemens-Schuckertwerke A.G., Berlin-
Siemensstadt. D rehbohre r  für hartes  Gestein . 27.10.28.

5c. 1235899. Stephan, Frölich & Klüpfel, Beuthen 
(O.-S.). Eisenbetonpfahl zum V erzug von Streckenausbau 
in Gruben. 1.10. 32.

5c. 1236198. Dr.-Ing. A rthur  Gerke,  W aldenburg
(Schlesien). Aus Form steinen  bes tehender  B ergw erks ­
ausbau. 28.2.31.

5 d .  1235908. G ebr.  Eickhoff, Maschinenfabrik  und 
Eisengießerei, Bochum. Lade-Schüttelrutsche.  6 .2 .31 .

81 e. 1235545. Künneth 8t Knöchel, M agdeburg .  F ü h ­
rungsrolle an Bandförderanlagen. 27 .9 .32 .

81 e. 1235547. Gesellschaft für F ö rderan lagen  Ernst 
Heckei m.b.H., Saarbrücken. Einstellbare Lagerung  der 
Tragrollen von M uldengurten .  19.9.32.

81 e. 1235989. H imm elwerk A.G., Tübingen .  Band­
förderer. 24. 9. 32.

Patent-Anmeldungen,
die vom 27. Oktober 1932 an zwei Monate lang in der Auslegehalle  

des Reichspatentamtes ausliegen.

la ,  23. C. 44550. C arlshütte  A.G. für Eisengießerei
und Maschinenbau, W aldenburg-A ltw asser .  Antrieb für in 
Resonanz schwingende Siebe u. dgl. zur Klassierung von 
Mineralien und sonstigen Stoffen. 14.3.31.

la ,  23. K. 195.30. Fried. Krupp A.G., G rusonw erk ,
Magdeburg-Buckau. S iebvorrich tung  für B agger  und son ­
stige lagenveränderliche Einrichtungen. 15. 12. 30.

5 b ,  16. B. 150234. G un n ar  Bergs trom , Jo hannesbu rg
(Transvaal). Geste inbohrham m er.  27.5.31. Schweden 19.7.30.

5 b ,  33. G. 80547. Bruno Grahlm ann,  Gießen, und
Maschinenfabrik Hasenclever A. G., Düsseldorf.  S chräm ­
maschine. 1.9.31.

5 c ,  9. H. 111.30. Vereinigte S tahlwerke A.G., D üssel ­
dorf. Gelenkiger eiserner G rub e n au sb a u  in Kreis- oder 
Polygonanordnung. Zus. z. Anm. 5c, H. 30.30. 3 .9 .30.

5 d ,  11. 1.43971. Albert I lberg, M oers-H ochst raß .  F ah r ­
bare Antriebs- und Ü bergangss ta t ion  für endlose F ördere r  
in der Grube. Zus. z. Pat. 560932. 9. 3. 32.

5d, 11. J. 44047. Karl T h e o d o r  Jasper ,  Essen. Abbau- 
fördereinrichtung mit in w aa g re ch te r  Ebene schwingbaren 
Kratzarmen. Zus. z. Pat. 561 503. 21 .3 .32 .

5 d ,  14. St. l 18.30. Adolf Str itzker,  Wattenscheid .  B erge ­
versatzschleuder. 11.9.30.

10a, 11. H . 125979. Dr.-Ing. eh. G ustav  Hilger,  Gleiwitz 
(O.-S.). Vorrichtung zum Abführen der  Füllgase bei Koks­
ofen. 31.5.30.

10a, 14. 0 .181.30.  Dr. C. O t to  & Comp. G . m . b . H . ,  
Bochum. Verfahren zum Verdichten von zur V erkokung 
bes timmter Kohle. 13. 6. 30.

10a, 14. St. 46207. Firma Carl Still, Recklinghausen 
(Westf.) .  V erfahren  zum Herstellen eines Kohlenkuchens 
durch Pressen. 1 .8 .29.

10a, 15. 0 . 176.30. Dr. C. O tto  & Comp. G. m. b. H., 
Bochum. Verfahren zum Verdichten der  Kohle innerhalb 
der Ofenkam mer.  4. 6. 30.

10a, 29. H. 120016. Dr.-Ing. eh. Gustav Hilger,  Gleiwitz 
(O.-S.). V orr ichtung zur E rzeugung  von festen und dichten 
Halb- oder Ganzkoksbriketten  aus bituminösen Brennstoffen 
beliebiger Art. 14.1.29.

10a, 36. Sch. 163.30. Ing. G e o rg  Schistek und Emil 
Kahane, Wien. Verfahren zur V ered lung  von wasserre ichen, 
besonders  lignitischen Braunkohlen und ähnlichen m inder ­
wertigen  Brennstoffen. 26. 5. 30. Österreich  23. 5. 30.

35a,  9. H. 127059. »Hauhinco« Maschinenfabrik  G. H a u s ­
herr, E. Hinselmann & Co. G .m .b .H . ,  Essen. F örderan lage .  
23. 5.31.

35a,  9. H. 131187. »Hauhinco« Maschinenfabrik G. H au s ­
herr, E. Hinselmann & Co., G .m .b .H . ,  Essen. F ö rderan lage  
und Beschickungseinrichtung für die F ö rd e ru n g  in S tapel ­
schächten usw. Zus.  z. Anm. H. 127059. 24.3 .32.

81 e, 10. B. 151093. Bleicher t-Transportanlagen-G . m. 
b. H., Leipzig. Pendelkugellager  für Förderband trag ro l len .  
16. 7.31.

81 e, 87. P. 53700. R em brand t  Peale, St. Benedict,  
William Sanders Davies, Neuyork,  und William S tew ar t  
Wallace, Philadelphia (V.St.A.).  Selbstfahrer  zum Befördern 
von Schüttgu t aus Lagers tä t ten  ger inge r  Mächtigkeit .  
27. 9. 26. V. St. Amerika 22. 6. 26.

81 e, 126. K. 123278. Fried. Krupp A. G., Essen. Besonders  
für Absetzer bes timmter E im erke t tenbagger .  4.12.31.

81 e, 126. L .65030. Lübecker Maschinenbau-Gesellschaft,  
Lübeck. Absetzvorrichtung, besonders  für  Abraum. Zus.  
z. Pat. 537082. 1 .2.26.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgemacht worden  
ist, läuft die fünfjährige Frist, innerhalb deren eine Nichtigkeitsklage gegen  

das Patent erhoben werden kann.)

l a  (31). 561617,  vom 18.3.31. Erteilung b ek a n n t ­
gem acht am 29. 9. 32. W e s t f a l i a - D i n n e n d a h l - G r ö p p e l
A. G.  in B o c h u m .  Einrich tung  zur  Ü berw achung des In ­
haltes von Förderwagen.

Die Einrichtung bes teh t  aus einer P lat tform, auf die 
der  Inhalt der  F ö rde rw agen  durch Kippen zum Zweck des 
Verlesens entleert  wird.  Die P lat tform und die zum E n t ­
leeren der  F ö rde rw agen  dienende Kippvorrich tung  sind 
miteinander zu einem Ganzen verbunden,  so daß die 
F ö rde rw agen  beim Senken der  P la t tfo rm  gekippt,  d. h. 
entleert  werden, w ährend  beim Kippen der  P la t tfo rm  das 
auf ihr l iegende G u t  wieder in die F ö rd e rw ag e n  z u rü c k ­
befö rder t  wird.

5 b (27). 561895 ,  vom 8 .5 .30 .  Erteilung bekann t ­
gem acht am 29. 9. 32. K a r e 1 P a v 1 a s in S 1 e z s k ä 
O s t r a v a ,  S c h l e s i s c h  O s t r a u  (Tschechoslowakei) .  
Stangenschräm krone. Zus.  z. Zusatzpat .  539634. Das H a u p t ­
pa ten t  536353 hat angefangen  am 9. 2. 30.

Die mitt lere Picke der Schräm krone ist in ein von der  
B ohrung  für die S chräm stange aus auss toßbares  konisches
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¿setzt. Das F u t te r  ist am Um fang  mit achs- 
/sparungen versehen, die sich nur über  einen 
i ters  erstrecken. In diese A ussparungen greifen 
(Isteckdorn der äußern  Picken der Kronen vor- 
fo rsp rünge  so ein, daß beim Ausstößen des 

i t  der mitt lern Picke alle äußern  Picken aus- 
/e rd e n .  An Stelle des Fu t te rs  kann ein Ring mit 

einirr*Hi«^schen Bohrung  verw endet werden, dessen untere 
Kante in A ussparungen der Dorne der äußern  Picken ein­
greift  und sie damit in der Krone festhält.

5 b (32). 561723,  vom 25. 2. 31. Erteilung bekannt­
gem acht am 29.9.32. F l o t t m a n n  A.G. in H e r n e  (Westf.). 
Freihändig g e fü h r te  Schrämmaschine. Zus. z. Pat. 558050. 
Das H aup tpa ten t  hat angefangen am 2.11.29.

Der eine Handgriff  der Maschine ist nach hinten ge ­
richtet,  rechtwinklig um gebogen  und mit dem zweiten, 
parallel zur Längsachse des Schrämarmes gerichteten H an d ­
griff verbunden. Der rechtwinklig gebogene Handgriff  
kann aus einem Rohr hergestel lt  sein. Der andere H and ­
griff läßt sich hinter der Stelle, an der beide Handgriffe  
miteinander verbunden sind, als Anschluß für den zum Z u ­
führen des Druckmit te ls zum Motor der Maschine dienenden 
Schlauch ausbilden.

5d (11). 561503 ,  vom 26.3.31. Erteilung bekannt­
gemacht am 29.9.32. K a r l  T h e o d o r  J a s p e r  in E s s e n .
Kratzerkette  m it  im Leertrum  an das Z ugm itte l  angelegten  
Kratzarmen.

Die Kratzarme sind an der Kette so befestigt,  daß sie 
ausschwingen können. Die Arme werden durch in ihrer 
Längsr ich tung  liegende Glieder in der Arbeitsstellung g e ­
halten, die an der Kette in senkrechter  Richtung schwenk­
bar befestig t und am freien Ende gelenkig  mit den Armen 
verbunden  sind. Zum Entfernen der Arme aus der Arbeits ­
ste llung dienen Auflaufstücke für die Glieder,  die an jeder  
Stelle der Kratzerbahn befestigt werden können.

5d (15). 561396,  vom 18.9.28. Erteilung bekannt­
gem acht am 29.9.32. F r a n z  S c h m i e d  in T e p l i t z -  
S c h ö n a u  (Tschechoslowakei) .  Verfahren zum  pneum a­
tischen B efördern von G ut au f größere  Entfernungen ,  
besonders zum E inbringen von Versatzgut in Gruben, 
Schächte usw. Priori tät  vom 16.5.28 ist in Anspruch g e ­
nommen.

In die F ördergutsäu le  soll in gleichen oder ungleichen 
Abständen teilweise frische Preß luft  eingeblasen werden, 
während gleichzeitig Luft ins Freie abgeführt  wird. Zwischen 
der Abführungsste lle  für die verbrauchte Luft und der Z u ­
führungsstelle  für die frische Preßluft  kann sich das G ut 
nur unter  dem Einfluß der Schwerkraft fortbewegen.

5d (15). 561896,  vom 5 .9 .31.  Erteilung bekann t ­
gemacht am 29.9.32. T o r k r e t  G . m . b . H .  in B e r l i n .  
K rüm m er fü r  Versatzrohrleitungen.  Zus.  z. Pat.  508963. Das 
H aup tpa ten t  hat  angefangen  am 8.7.27.

Die äußere  W ölbung  des Krümmers ist mit auswechse l ­
baren Fut te rs tücken  ausgelegt,  die in der Mitte ihrer Rück­
seiten Querrippen  tragen. Die zu beiden Seiten dieser Rippen 
verbleibenden, nach der  äußern  Krüm m erw ölbung offenen 
Hohlräum e stehen mit den zwischen den Futters tücken vor ­
handenen Räumen in Verbindung und werden daher während 
des Betriebes mit Versatzgut gefüllt.

10a (23). 561811,  vom 5 .3 .29. Erteilung bekannt­
gem acht am 29.9 .32.  T r e n t  P r o c e s s  C o r p o r a t i o n  in 
N e u y o r k .  Vorrichtung zur Behandlung von k o h le n s to f f ­
haltigem  G ut bei niedrigen Temperaturen.  Priori tät  vom 
17.3.28 ist in Anspruch genommen.

Eine von außen beheizte, von w aagrechten  Heizrohren 
durchsetzte  rechteckige, senkrechte Kammer von über  die 
ganze H öhe  gleichem Querschnit t  ist am obern Ende mit 
einem sich über  den ganzen Querschni t t  der  Kammer er ­
streckenden trogähnlichen Fülltr ichter versehen. U nter

diesem sind Abschlußschieber  angeordnet,  die sich über 
die ganze Länge der Kammer erstrecken und quer zu deren 
Längsachse bew eg t  werden. Am untern  Ende ist ein über 
die Kammer sich ers treckender  Wasserverschluß vor­
gesehen, in dem eine aus dicht nebeneinanderliegenden 
Rinnen zusam m engesetz te  Abschlußplatte mit Förder­
schnecken angeordne t  ist, durch die das G ut gleichmäßig 
von dem ganzen Q uerschnit t  der Kammer ausgetragen 
wird.  Der unterhalb des Fülltr ichters liegende Teil der 
Kammer kann frei von Heizrohren  sein, von außen nicht 
beheizt werden und über  die ganze Länge der Kammer 
sich ers treckende A bsauge rohre  mit nach unten gerichteten 
Ö ffnungen tragen.

10a (36). 561307,  vom 3.11.30.  Erteilung bekannt­
gemacht am 2 2 .9 .32 .  W e r s c h e n - W e i ß e n f e l s e r  
B r a u n k o h l e n  -A.  G.  in H a l l e  (Saale). Verfahren zur 
H erste llung  von Braunkohlen- und  Torfgrobkoks.

Preßlinge aus Braunkohle oder  Torf,  die mindestens 
zwei ebene parallele Flächen haben, sollen so in Schichten 
oder Bündeln in die Heizkam mern eingesetzt werden, daß 
sie unter  einem gleichmäßigen, senkrecht zu ihren ebenen 
Flächen wirkenden Druck verkokt werden. Auf die in den 
Heizkammern aufgeschichte ten  Preß linge kann ungeformte 
Feinkornkohle au fgebrach t  werden. Diese Kohle füllt die 
beim Schwelen der  Preß linge en ts tehenden  Hohlräume aus.

10b (8). 561605,  vom 13.11.27. Erteilung bekannt­
gem acht am 29.9 .32.  Dr. M a x  P l a t s c h  in Be r l i n .  Ver­
fahren zur H erste llung  eines heizkrä ftigen  Brennstoffes 
aus Kohle.

Fein verteilte, besonders  kolloidale Kohle wird mit 
Sauerstoff gesätt igt,  oder  der  Kohle werden poröse oder 
klebende Stoffe zugesetzt ,  an die Sauerstoff mechanisch 
gebunden  ist.

81 e (19). 561616,  vom 23.11.27.  Erteilung bekannt­
gem acht am 29.9.32. Ka r l  T h e o d o r  J a s p e r  in Essen.
G liedertransportband.

Das besonders  für den U nter tagebe tr ieb  bestimmte 
Band bes teh t  aus Gelenkket ten  und an einem Ende auf den 
Verbindungsbolzen dieser Ketten schwingbar  befestigten 
muldenförmigen oder ebenen, an den Enden einander über­
deckenden Platten. Diese P la t tenenden  sind um die Ver­
bindungsbolzen gekrümm t. An dem Ende der Platten, das auf 
den Verbindungsbolzen befes tig t  ist, ist eine Einbuchtung 
vorgesehen, in die das gekrüm m te  Ende der benachbarten 
Platte  eingreif t,  wenn die Platten in einer Ebene liegen.

81 e (108). 561976,  vom 5 .2 .30 .  Erteilung bekannt­
gem acht am 29 .9 .3 2 .  A l b e r t  l l b e r g  in M o e r s -  
H o c h s t r a ß .  M it einer W agenfangvorrich tung  aus­
gerüste te  W agenvorschubeinrich tung , besonders zum Ein­
stellen von W agen unter Bunkern.

Die V orr ichtung hat  einen Wagenmitnehmer,  der 
w ährend  eines A rbeitsganges  hin und zurück bewegt wird 
und die W agenfangvorr ich tung  beim Hingang  aufrichtet, 
beim Rückgang  hingegen  n ieder leg t  oder  freigibt, so daß 
sie herabfällt .

81 e (133). 561413,  vom 15.1.27. Erteilung bekannt­
gem acht am 29.9 .32 . S k i p  C o m p a n i e  A.G. in Es sen 
und Dr.-Ing. C a r l  R o e r e n  in B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g .
Einrichtung zum  Verhindern der Schüttgutzerkleinerung  
beim Füllen von Behältern.

Die Einrichtung bes teh t  aus zwei oder  mehr in der 
Fallrichtung des F ö rde rgu te s  hin tereinander angeordneten 
Schurren, die so schw ingbar  au fge häng t  sind, daß sie unter 
dem Druck des Gutes ,  dessen  Fallgeschwindigkeit ver­
ringernd, ausweichen und bei Entlas tung  in ihre Lage zu­
rückkehren. Die Schurren können sieb- oder rostartig aus­
gebildet und so miteinander verbunden  sein, daß große 
Stücke erst dann in die Behälter gelangen, wenn sich in 
diesen genügend  F eingut angesam m elt  hat.

B U C H E R S C H A  U.
Ergebnisse geologischer Forschungen in Minas Geraes 

(Brasilien).  Von Professor Dr. B. v o n  F r e y b e r g .
Tübingen. (Sonder-Ausgabe des Neuen Jahrbuchs für 
Mineralogie,  Geologie und Paläontologie, Sonder­
band 2.) 403 S. mit 53 Abb. und 27 Taf. S tu ttgart 1932,

E. Schweizerbartsche Verlagsbuchhandlung (Erwin 
Nagele) G. m. b. H. Preis geh. 52 M.
Schon seit dem Ende des 17. Jahrhunderts  ist die 

brasilianische Provinz Minas Geraes, die eine größere 
I lache als das Deutsche Reich einnimmt, als ein Gebiet



mannigfacher wertvoller Bodenschätze bekannt.  Zuerst 
lockten v o r  allem die ergiebigen Goldfunde,  spä ter  auch 
die reichen Diamantseifen die E inw anderer  an. Nach der 
Ersch ließung  der g roßen  südafr ikanischen V orkom m en ist 
indessen Minas Geraes als Gold- und Diainantenland stark 
in den Hintergrund getreten. Erst in letzter  Zeit haben die 
uewaltigen Lagerstätten te ilweise hochw ert iger  Roteisen­
erze, de r  sogenannten ltabir ite,  die wahrscheinlich einst 
eine bedeutsame Rolle in der  Eisenwirtschaft der Welt 
spielen werden, die Aufm erksam keit  erneut auf dieses 
Gebiet gelenkt.

Da der Verfasser nicht nur die Ergebnisse seiner 
eigenen ausgedehnten Reisen durch das größtenteils  noch 
wenig erschlossene, dünnbesiedelte Hochland b r in g t , ' 
sondern auch die gesamte äl tere und neuere geologische 
und lagerstättenkundliche Literatur berücksichtig t,  gibt sein 
Buch den heutigen Stand der geologischen Erforschung von 
Minas Geraes vollständig wieder. Es ist somit für jeden 
unentbehrlich, der sich mit der  Geologie, den Lagerstät ten 
und auch der Morphologie Brasiliens zu befassen hat. Über 
dem alten kristallinen G rundgeb irge  beginnt die Reihe der 
mächtigen Sedim entformationen der  Provinz mit der w ah r ­
scheinlich dem Algonkium /u g ehö renden  Minas-Serie. Es 
handelt sich um sta rk  inetam orphe Schiefer und Q uar/i te ,  
denen die genannten Roteisensteinlager eingeschalte t sind. 
Neben den in sehr g roßen  Massen auftretenden unreinen, 
von Quarzbändern durchsetzten  Itabiri ten finden sich auch 
bedeutende Lager reinen, massigen Roteisensteins,  deren 
Fe-Gehalt mit 60—70% an den der  besten schwedischen 
Erze heranreicht. G roße  M ächtigkeit  erreichen auch die als 
Jacutinga bezeichneten mürben, sandart igen Erze, die vor 
der Verhüttung erst brikettiert  werden müssen. Die ver ­
schiedenen Abarten des Itabirites sowie die praktisch sehr 
bedeutsamen Verzahnungen der Eisenste in lager mit den 
Tonschiefern und Quarziten werden eingehend behandelt.  
Auch auf die wegen der s tarken M etam orphose recht 
schwierige Frage der Ents tehung  der ltabirite geh t der 
Verfasser näher ein, wobei er die Ansicht vertritt , daß das 
Roteisen von vornherein als E isenoxydsediment n ieder ­
geschlagen worden ist.

Die jüngern Formationen, die wahrscheinlich dem 
Paläozoikum angehören,  sind im al lgemeinen weniger  stark 
gefaltet und umgew'andelt w orden  als die Minas-Serie. Das 
gesamte archaisch-algonkisch-paläozoische G rundgebirge 
wird schließlich von den flach liegenden Schichttafeln 
der mutmaßlich permisch-tr iassischen G ondwanaform ation 
überlagert, die über  der völlig eingeebneten Oberfläche des 
altern Gebirges meist mit einem sehr kennzeichnenden 
Basalkonglomerat beginnt.

Den letzten Teil der  Arbeit bildet eine Darlegung der 
sehr bemerkenswerten und vielseitigen morphologischen 
Verhältnisse. Hier gelangt der Verfasser /u  Folgerungen 
von auch hoher al lgemeingeologischer Bedeutung. Eine 
besondere H ervorhebung verdient besonders  der g roße 
Einfluß der die A btragung ungemein beschleunigenden 
chemischen Verwitterung, deren rezente rote Rinde vielfach 
10-20, stellenweise sogar  30 m Tiefe erreicht.  Ähnlich wie 
in Europa und vielen ändern Gebieten der Erde ist auch 
in Brasilien die in junger geologischer  Zeit erfolgte Neu­
belebung der A btragung im Gefolge ausgedehnter  
epirogenetischer Hebungen für das heutige Gesicht der 
Landschaft von entscheidender Bedeutung gewesen.

Eine wertvolle Beigabe bilden die farbige geologische 
Übersichtskarte des Gebietes,  die alles bis je tzt  Bekannte 
enthält, sowie eine ungewöhnlich g roße  Zahl von Sonder­
karten und Profilen aus den vom Verfasser näher un te r ­
suchten Gegenden. B r e d d i n .

Gmelins Handbuch der anorganischen Chemie. 8. Aufl.
Hrsg. von der Deutschen Chemischen Gesellschaft. 
System-Nr. 59: E i s e n .  Teil A. Lfg. 1 - 3 .  586 S. mit
Abb. Preis geh. 86,50 M ,  Subskriptionspreis  68,50 Jb.
Teil B, Lfg. 1 5. 1166 S. mit Abb. Preis geh. 190,50 Ji>,
Subskriptionspreis 155,50 ,K-. Berlin 1929/32, Verlag
Chemie G. m. b. H.

Der »Gmelin« in seiner neuen Form ist das umfassendste 
Handbuch, das grundlegende Sammel- und Nachschlage­
werk  der anorganischen Chemie, das eine Fundgrube für 
das rein chemische Tatsachengut darstellt . Über eine 
ganze Anzahl von Elementen sind bereits  E inzelabhand­
lungen erschienen.. Daß sich der jetzige Herausgeber,  
P rofessor R. j .  M e y e r ,  auch an das »Eisen« g ew ag t  hat, 
ist um so mehr anzuerkennen, als Schwierigkeiten bei 
der vorigen Auflage die H erausgabe  dieses Teiles ver ­
hindert haben. Namhafte Fachleute haben sich dieses 
Mal als Mitarbeiter  zur V erfügung gestellt.

Der Teil A behandelt  zunächst:  ¡Geschichtliches«
( P i e t s c h  und W a s m u t h ) ,  »Vorkommen« ( R a m d o h r  und' 
L h r e n b e r g )  und »Reines Eisen« (O. M e y e r ) .  Das G e ­
schichtliche ist hier anders aufgefaßt,  als man allgemein 
erwarten würde,  indem nicht etwa ein Auszug aus Becks 
g roßer  Geschichte des Eisens gebracht,  sondern eine außer ­
ordentlich eingehende Quellensammlung zur Geschichte des 
Eisens bei allen Völkern vom 16. Jah rhunde r t  bis zur 
Neuzeit geboten wird, wie sie sonst  nirgends vorhanden 
ist. Der Abschnitt über  Vorkom m en umfaßt mehrere 
Einzelteile mit der lagerstättenkundlichen Stellung des 
Eisens, einer topographischen Übersicht der Lagerstätten 
in den verschiedenen Erdteilen und einer sehr eingehenden 
Übersicht über  die Eisenmineralien, denen ein wirtschaft­
licher Teil sowie statistische Angaben angeschlossen sind. 
Von dem großen Abschnitt über das reine Eisen werden 
hier nur die Darste llung auf elektrolytischem und auf 
chemischem W ege sowie die besondern Formen des reinen 
Eisens behandelt.

Der Teil A beschreibt weiterhin sehr  eingehend die 
physikalischen Eigenschaften des reinen Eisens (Allotropie, 
Kristallographie, mechanische, thermische, optische und 
magnetische Eigenschaften),  ferner das elektrochemische 
Verhalten. Man braucht beispielsweise nur die Seiten über  
das elektrochemische Verhalten des Eisens zu betrachten, 
um zu erkennen, welche U nm enge von Litera turangaben 
hier sorgfält ig zusam m engetragen  w orden sind, wie sie 
kein anderes Handbuch bietet. Das ist einer der Gründe, 
die das Gmelinsche Handbuch für wissenschaftliche 
Institute unentbehrlich machen.

Der Teil B beschäftigt sich in ganz hervorragender  
Weise mit sämtlichen V e r b i n d u n g e n  d e s  E i s e n s ,  ln 
den 5 Lieferungen ist eine staunenswerte  Menge von Stoff 
aufgehäuft.  Es gibt bis jetzt kein W erk ,  das die Eisen- 
verbindungen so eingehend erörtert.  Nach einem kurzen 
Abschnitt über Eisen und Wasserstoff  werden die wissen­
schaftlich und technisch gleich wichtigen Verbindungen von 
Eisen und Sauerstoff behandelt.  Ein weiterer  um fang ­
reicher Abschnitt betrifft die V erbindungen von Eisen und 
Chlor sowie die Verbindungen von Eisen mit Schwefel. 
Sehr inhaltreich ist ferner der  Abschnitt über  die Ver­
bindung des Eisens mit Kohlenstoff, der  zunächst die Kar- 
bonyle, Karbonate, Azetate und andere organische Ver­
bindungen behandelt und sich dann sehr eingehend mit 
den zahlreichen Eisenzyanverbindungen befaßt. Außerdem 
werden die seltenem und ausgefallenen sonstigen Eisen­
verbindungen besprochen.

Der neue Band des H andbuches über  das E i s e n  wird 
nicht nur den Chemikern  sehr willkommen sein, sondern 
auch Eisenhüttenleute und Angehörige verw and ter  Fach­
richtungen werden mit Freuden eine so sorgfältige M ateria l­
sammlung über das wichtigste Element der Schwermetalle  
begrüßen. Es gibt in der ganzen Welt  keine ähnliche u m ­
fassende Bearbeitung des wichtigsten Metalles.

B. N e u  m a n n .

Die Kohle im Welthandel. Von Diplomvolkswirt Dr. rer.
pol. Siegfried O h l i g e r .  141 S. W ürzbu rg -A um üh le
1931, Konrad Triltsch.  Preis  geh. 5,80 JL

Die vorliegende Arbeit  will die Stellung der  Kohle im 
W elthandel im W andel der  Zeiten,  ihre weltwirtschaft liche 
Verflechtung und die Problem e des Kohlenhandels au f ­
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zeigen. Sie ist als Versuch zu werten, die Problem e zu ­
sam m enhängend  in g roßen  Umrissen im Rahmen von 
W eltwirtschaft und Weltpolit ik darzustel len, ohne dabei 
auf Vollständigkeit  Anspruch zu erheben.

In dem ersten der vier Hauptabschnitte  gibt der  Ver­
fasser einen kurzen Überblick über  die Kohlenschätze der 
W elt  sowie über  die Entwicklung von Produktion  und 
Verbrauch und bezeichnet die Kohle als Fundam ent des 
wirtschaftl ichen und technischen Aufschwungs Ende des 
19. Jahrhunderts .  Der gleichzeitige Aufstieg des Verkehrs ­
wesens und der Übergang zur Massenproduktion  machten 
die Industr ien von dem Standort der Kohle nach und nach 
unabhängiger  und ermöglichten der  Kohle den Eintritt 
in den Welthandel.  Dadurch sei die Vormachtste llung 
Englands,  die nicht zuletzt auf seinem Kohlenreichtum und 
seiner Schiffahrt beruhe, begründet.

Im zweiten Teil behandelt  der Verfasser zunächst die 
Kohle in ihrer Eigenschaft  als W elthandelsware; für die 
steigende Produktion reichte die Aufnahmefähigkeit der 
heimischen M ärk te  nicht mehr aus, so daß die Industrieländer 
gezwungen wurden, fernere Absatzmärkte aufzusuchen. Die 
Kohle marschiere heute, was Volumen und Oewicht angehe, 
an der Spitze der  Welthandelsgüter.  Diese bedeutende 
Stellung verschaffe der Kohle entscheidenden Einfluß auf 
die Frachtenbildung.

Anschließend erfährt der i n t e r n a t i o n a l e  K o h l e n ­
h a n d e l  im einzelnen eine eingehende W ürdigung.  Bis zum 
Kriege galten England, Deutschland und die Ver. Staaten 
als Kohlenversorger der Welt,  w ährend heute die Vor ­
machts te l lung der alten Kohlenländer zugunsten kleiner 
Produzenten erschüttert sei. Der Verfasser behandelt  nun 
eingehend die einzelnen Kohlenüberschuß- und Z uschuß ­
gebiete an H and der Ein- und Ausfuhrzahlen und komm t 
zu dem Schluß, daß der  Frachtvorsprung Englands auf 
Grund der glücklichen Bindung von Handelsschiffahrt- 
Kohle-Frachtrate bisher g rundlegendes Element seiner 
Weltmachtstellung gewesen sei. Indessen sei durch die 
S trukturwandlungen als Folge des Krieges und seiner 
Diktate der W eltkohlenm ark t erheblich ges tört  worden. 
Auch Deutschland, das tro tz  seines Überschusses, wegen 
der Grenzlage seiner Kohlenvorkommen, Einfuhr an Kohle 
zulassen müsse, stehe im schärfsten Existenzkampf bei 
hohen Selbstkosten.

In den folgenden Abschnitten werden bei Behandlung 
der W eltm arktpreisgesta l tung und des Absatzproblemes 
sowohl die internationalen Kohlenpreise,  denen infolge der 
W ettbewerbsverhäl tn isse keinerlei monopolistische T enden ­
zen innewohnten, als auch die Absatzorganisationen in den 
verschiedenen Kohlenländern einer eingehenden Betrach­
tung  unterzogen. Von allen Ländern habe Deutschland vor 
allem im Rheinisch-Westfälischen Kohlen-Syndikat die 
straffste und mustergültigste Form der Zusam menfassung 
gefunden, die für die deutsche Kohlenausfuhr von e rheb ­
lichem Nuizen gewesen sei. Anschließend befaßt sich der 
Verfasser mit den Fortschrit ten in der W ärmewirtschaft und 
dem Einfluß anderer  Energie träger  als Konkurrenten der 
Kohle in der Weltenergieversorgung.

Im dritten Hauptteil  nimmt die internationale Kohlen­
politik einen breiten Raum ein. Das internationale Kohlen­
problem wird mit Recht als ein europäisches Problem be­
zeichnet. Die Absatzkrise sei in den Folgen des Krieges 
zu suchen, die eine V erlagerung der weltwirtschaftlichen 
G ütere rzeugung und  -Verteilung zuungunsten Europas 
verursachten. Diese W andlungen  w urden  verschärft  durch 
die Zw angsdik ta te  und die wirtschaftlich irrsinnige G renz ­
ziehung. Hinzu kamen ferner in erheblichem Umfang 
protektionistische M aßnahm en der Zuschußgebiete;  diese 
wirtschaftliche Abschnürung hat naturgem äß den Umfang 
des Weltkohlenhandels  weiter erheblich eingeengt.  Nach 
Beleuchtung des aus diesen Verhältnissen naturgegebenen  
Machtkampfes gibt der Verfasser der  Meinung Ausdruck, 
daß sich aus diesen besondern Notzeiten über  kurz oder 
lang zum Nutzen aller eine Verständigung im inter­

nationalen Kohlenhandel herausschälen müsse, damit die 
Weltkohlenkrise endgültig  behoben werde.

In seinen abschließenden Betrachtungen über die Kohle 
im Welthandel der  Zukunft  k om m t der  Verfasser zu dem 
Ergebnis, daß die V erdrängung  der  Kohle aus dem Welt­
handel weniger durch Wasser,  Erdgas oder  Erdöl als durch 
Veredlung bis zu einem gewissen G rade wohl möglich sei; 
das bedeute dann unter  U m ständen mengenmäßig eine 
Einbuße zugunsten der  von der  Kohle abgeleiteten ver­
edelten Produkte .

Die vorliegende Arbeit  kann jedem, der sich mühelos 
in die internationalen Kohlenprobleme einführen lassen 
möchte,  sowohl wegen der übersichtl ichen Darstellung als 
auch wegen des anschaulichen und umfangreichen Zahlen­
materials empfohlen werden. Dr. W. Balz.

Chemisches Fachwörterbuch. Deutsch-Englisch-Franzö- 
sisch. Für  Wissenschaft,  Technik , Industr ie  und Handel. 
Hrsg. von A. W. Ma y e r .  2. Bd.: E n g l i s c h - D e u t s c h -  
F r a n z ö s i s c h .  943 S. Leipzig 1931, O tto  Spamer. Preis 
geh. 70 J t ,  geb. 75 M .

Der ers te  Band des großzüg igen  W erkes  ist hier aus­
führlich und anerkennend besprochen w o rd e n 1, so daß dar­
auf verwiesen wird. Es sei nur noch bemerkt,  daß im Satz 
vorgenom m ene V erbesse rungen  eine Verwechslung der 
gegebenen  Sinnverwandtschaften  mit etwaigen Erläute­
rungen ausschließen. Da der V erfasser  ferner den zur 
Erläu terung  des W orte s  beigegebenen  verschiedenen 
Klammern eine ganz besondere  B edeutung  beigelegt,  statt 
der bisherigen Bruttoformeln  vielfach rationelle Formeln 
benutzt  und hier und da auch Hinweise auf andere Stellen 
verw endet hat, stellt  dieser zweite Band dem ersten gegen­
über wohl eine V erbesserung  dar. Schließlich möge noch 
erw ähnt werden, daß die englische Schreibweise vollständig 
der  in England geschriebenen und gesprochenen Sprache 
entspricht.  Wi n t e r .

Neues Technisches Handwörterbuch. Deutsch-Französiscli 
und Französisch-Deutsch. Bergbaukunst,  Hüttenwesen. 
Textil industrie.  Geologie. Mineralien, Pflanzenkunde, 
Physik, Chemie, Mathematik.  Mechanik, Elektrizität, 
Magnetismus, Fernmeldewesen. Rundfunk, Verkehrs­
mittel (Kraftwagen, Eisenbahn, Flugzeug),  Baukunst. 
Maschinen, Materialprüfung, Bankwesen, Wirtschaft 
usw. Von Professor Leon D e m  a n d ,  Deutscher Lehrer 
am Gymnasium und an der Nationalen Bergakademie 
zu Saint-Etienne. 306 S. Paris 1932, Ch. Béranger. Preis 
geb. 75 Fr.

Mit den ständigen Fortschrit ten von Technik und 
Wissenschaft wächst die Zahl der Fachausdrücke immer 
weiter an. Daher werden auf den neusten Stand gebrachte 
S onderw örte rbücher  ein unentbehrliches Hilfsmittel für den 
Leser ausländischer Fachzeitschriften.  Ein solches hat der 
Verfasser aus den in deutschen und französischen tech­
nischen Abhandlungen über  den Bergbau und das Hütten­
wesen,  die Textilindustrie  und die verwandten Gebiete 
gebräuchlichen Ausdrücken zusammengestellt .  Es zerfällt 
in den etw^a 9000 Stichwörter  aufweisenden deutsch­
französischen Teil und den unabhängig  davon bearbeiteten 
f ranzösisch-deutschen Teil. Die Stichwörter sind sorgfältig 
ausgewählt  und. nach dem Ergebnis von Stichproben durch­
weg treffend überse tz t  w orden. Im Anhang findet sich ein 
Verzeichnis der chemischen Körper,  eine Zusammenstellung 
der mathematischen und Formelzeichen, eine hier wohl 
entbehrliche geologische Übersichtstafel und je ein Ver­
zeichnis der  im deutschen und im französ ischen  Schrifttum 
gebräuchlichen Abkürzungen, dessen deutscher Teil aller­
dings zahlreiche Irr tümer aufweist.

Zur Besprechung eingegangene Bücher.
(Die Schriftleitung behält sich eine Besprechung geeigneter Werke vor.)

Das Braunkohlenarchiv . Mit teilungen aus dem Braun­
kohlenforschungsinsti tut Fre iberg  (Sa.). Hrsg. von

1 Glückauf 1930, S. 721.



R. Frhr. v o n  W a l t h e r ,  Karl K e g e l  und F. S e i d e n ­
s c hnur .  H. 37. 68 S. mit Abb. Preis  geh. 7 Jf>. H. 38. 
54 S. mit Abb. Preis geh. 5.60 M .  Halle (Saale). 
Wilhelm Knapp, 

i ' r ick ,  C., und D a u s c h ,  H.: Taschenbuch  für metallurgi­
sche Probierkunde.  Bew ertung  und Verkäufe von 
Erzen, für Geologen, Berg-, Hütteningenieure und 
Prospektoren. 250 S. mit 51 Abb. Stuttgart ,  Ferdinand 
Enke. Preis geh. 12,40 M ,  geb. 14,40 J i .

(imelins Handbuch der  anorganischen Chemie. 8. Aufl. 
Hrsg. von der Deutschen Chemischen Gesellschaft. 
System-Nummer 59: Eisen. T. A., Lfg. 4. 260 S. mit 
Abb. Berlin, Verlag Chemie G. m. b. H. Preis geh. 
41 ,<i, bei Subskription auf das ganze W erk  35,50 M>.

G r ü t z n e r ,  A.: Eisen- und Stahllegierungen. Pa ten tsam m ­
lung» geordne t  nach Legierungssystemen. Zugleich 
Anhang zur Metallurgie des Eisens in Gmelins H and ­
buch der  anorganischen Chemie. 308 S. Berlin, Verlag 
Chemie G . m . b . H .  Preis in Pappbd. 32 J6.

H e i s e ,  F., und H e r b s t ,  F.: Kurzer Leitfaden der  Bergbau ­
kunde. 3., verb. Aufl. 242 S. mit 386 Abb. Berlin. 
Julius Springer.  Preis geb. 8 J i .

J a k o b ,  M.: Kontroll- und Reguliereinrichtungen. All­
gemeines und Gemeinsames. Bearb. von P. G m e l i n  
und J. K r ö n e r t .  (Der Chemie-Ingenieur, Bd. 2, T. 1.) 
208 S. mit 229 Abb. Leipzig, Akademische Verlags­
gesellschaft m. b. H. Preis geh. 17 J i ,  geb. 18,60 M.

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U' .
(Eine Erklärung der Abkürzungen is t in N r. 1 au f den Seiten 27—30 veröffentlicht. '  bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.

S e d i m e n t a t i o n  u n d  F a l t u n g  i m R u h r o b e r ­
k a r b o n .  Von Keller. Z .G e o l .G e s .  Bd. 84. 1932. H. 8. 
S. 577/606*. F ragen  der  Sedim enta tion  und Fal tung  im 
Ruhrkarbon. U ntersuchungen  am Stockumer Hauptsattel .  
Ergebnisse. Schrifttum.

G l e i c h z e i t i g k e i t  v o n  S e d i m e n t a t i o n  u n d  
F a l t u n g .  Von Stach. Z .G e o l .G e s .  Bd. 84. 1932. H. 8.
S. 607/18. A useinanderse tzung mit der  gegente il igen  Auf­
fassung Kellers.

N e u e  L e i t h o r i z o n t e  i n  d e n  B i n n e n  w e r k e n  
( F e t t k o h l e n s c h i c h t e n )  d e r  G r u b e  E s c h w e i l e r  
R e s e r v e  ( I n d e g e b i e t )  b e i  A a c h e n .  Von Hahne. 
Z.Geol.Ges. Bd. 84. 1932. H. 8. S. 619/27. M ittei lung der 
Ergebnisse neuerer Forschungen .  Marine Horizonte ,  S üß ­
wasserhorizonte, leitende Sandste inhorizonte.

Z u r  F r a g e  d e r  S c h 1 e c h t e n b i 1 d u n g i n  d e n  
F a l k e n a u e r  K o h l e n f l ö z e n .  Von Peithner.  B . H. Jahrb .  
Bd. 80. 1.9.32. S. 93 101*. Einteilung der  Kluftarten. T ek ­
tonischer Bau des Gebietes. E rgebnisse  einer genauen 
Untersuchung der Schlechtenausbildung.

U n t e r s u c h u n g  o s t a l p i n e r  E r z l a g e r s t ä t t e n .  
Von Tornquist. Metall Erz. Bd. 29. 1932. H. 20. S. 431/4*. 
Gliederung der Lagers tä t ten  nach dem Alter ihrer Bildung, 
ihrer Erzführung und der  P hasenregel  ihrer Vererzung. 
Alte und junge Erz lagerstä t ten .  Bergbauliche Verhältnisse 
der Lagerstätten der drei jungen  V ererzungsper ioden .

V o r l ä u f i g e s  E r g e b n i s  e i n e r  S t u d i e n r e i s e  
( E r z e x p e r t i s e )  i m C h o k ö ,  K o l u m b i e n .  Von Ermisch. 
Intern.Bergwirtsch. B d .25. 15.9.32. S. 121/8*. Geologischer 
Aufbau des Gebietes.  Belegstellen zum Formationsschema.

L e s  g î t e s  s t a n n i f è r e s  d u  N o r d - O u e s t  d e  l a 
P é n i n s u l e  I b é r i q u e .  V o n N e g re .  (Forts .)  Mines Carrières. 
Bd. 11. 1932. H. 120. S. 7/14*. Die V orkom m en bei Gurd- 
hunho und Vieros, in der Serra de M aräo und  südlich des 
Douro. (Forts , f.)

O i l  p r o s p e c t i n g  i n  K e n t u c k y  b y  r e s i s t i v i t y  
m e t h o d s .  Von Swartz.  Bur. Min. Techn. Paper.  1932. 
H. 521. S. 1/23*. Das M eßverfahren  und seine praktische 
Anwendung. A ufgenommene W iders tandskurven .  A usw er ­
tung der Ergebnisse und allgemeine Folgerungen .

A m a g n e t i c  s t u d y  o f  s o m e  i r o n  d e p o s i t s. 
Von Stratton und Joyce. Bur. Min. Techn. Paper.  1932. 
H. 528. S. 1/32*. M eßgerä te  und M eßverfahren.  E rg e b ­
nisse von magnetischen U n tersuchungen .

Bergwesen.
K o h l e n g e w i n n u n g  a u f  G r ö n l a n d .  Von H erd e ­

merten. Techn. Bl. Bd. 22. 19.10.32. S. 350/1*. Schilderung 
der geologischen, lagerstä t t l ichen und bergbaulichen  V er ­
hältnisse.

Q u e l q u e s  r e n s e i g n e m e n t s  s u r  c e r t a i n e s  
mi n e s  d ’ a n t h r a c i t e  d u  p a y s  d e  G a l l e s .  Von de 
Pritzbuer. Mines Carrières. Bd. 11. 1932. H. 120. S. 1/6*. 
Geologische und lagerstä ttl iche Verhäl tn isse  im Bezirk 
von Brynamman. Beschaffenheit  der  Kohle. G ew in n u n g s ­
kosten und Wirtschaftslage.

1 Einseitig bedruckte Abzüge der Zeitschriftenschau für Karteizwecke  
sind vom Verlag Glückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 .k  
für das Vierteljahr zu beziehen.

T h e  c o l l i e r i e s  o f  M e s s r s .  P o p e  a n d  P e a r s o n .  
L t d . ,  a t  N o r m a n t o n .  Von Sinclair. Coll. Guard .  B d . 145,
21.10.32. S. 747/50*. Beschreibung der  T agesan lagen  auf 
den einzelnen Schächten der Gesellschaft.

S o m e  n o t e s  o n  s h a f t  - s i n k i n g,  p i t - b o t t o m  
c o n s t r u c t i o n ,  a n d  s t a p l e - p i t  a r r a n g e m e n t s .  Von 
Owen. Trans.  Eng. Inst. Bd. 83. 1932. Teil 6. S. 261/71*. 
Besprechung bem erkensw erter  Arbeiten bei der  Umstellung 
des U nter tagebe tr iebes  der W olstan ton-G rube.  Weiter-  
abteufen eines Schachtes, Abteufen eines Stapelschachtes, 
Fördereinrichtungen. Aussprache.

B e s t w o o d  C o l l i e r y .  II. Coll. Guard .  Bd. 145.
14.10.32. S. 704/7*. Drahtse ilbahn zur Bergehalde.  V er ­
besserungen  im U nter tagebetr ieb .

E n t w i c k l u n g  s o w i e  g e g e n w ä r t i g e r  m a s c h i n e n ­
t e c h n i s c h e r  u n d  b e t r i e b l i c h e r  S t a n d  d e r  
S c h r a p p e r f ö r d e r u n g  i n  D e u t s c h l a n d .  Von Meyer.  
Intern.  Bergwirtsch.  Bd. 25. 15.9.32. S. 128 31*. Übersicht  
über  das deutsche Schrifttum. Bautechnische N eue rungen  
an Schrapperhaspeln .  (Forts ,  f.)

Ü b e r  G e b i r g s s c h l ä g e  i n  d e n  K ä r n t n e r  B l e i ­
z i n k e r z l a g e r s t ä t t e  n. Von Tschernig .  B. H. Jahrb.  
Bd. 80. 1 .9.32. S. 79/86*. Allgemeine Lage des S tö ru n g s ­
gebietes.  Die Bergschlagerscheinungen. H örbereich.  W ir ­
kungen der S pannungsauslösungen .  Ünfälle. Zusam m enhang  
der Spannungsauslösungen  mit dem Schießen.

M e c h a n i c a l  b r a k i n g  a n d  i t s  i n f l u e n c e  o n  
w i n d i n g  e q u i p m e n t .  Von P erry  und Smith. (Forts .)  
C oll .Guard .  Bd.145. 14.10.32. S.707,9*. 21.10 32. S.756/9*. 
Seilspannung und Zugkräfte .  Einfluß von zunehm ender  
und abnehm ender  Seilgeschwindigkeit .  B ruchspannungen.  
Anfahrspannungen. (For ts ,  f.)

E l e c t r i c  w i n d i n g  e q u i p m e n t s  a t  B r o k e n  
Hi l l ,  A u s t r a l i a .  Col l .G uard .  Bd.145. 14.10.32. S.710/2*. 
Kennwerte  der F örde rungen .  Einzelheiten einer G efäß ­
förderanlage.  Fördermaschine.  Hydraulische Gleitreglung.

M i n e s  I n s p e c t i o n  i n  1931; S c o t l a n d  D i v i s i o n .  
(Forts .)  Coll. Guard .  Bd.145. 21.10.32. S .775/7. T ä t igke i ts ­
bericht. Statis tische Angaben. Besprechung  von Unfällen. 
(Schluß f.)

O l y c k s f a l l  v i d  g r u v o r  o c h  j ä r n v e r k  s a m t  
d e r a s  f ö r e b y g g a n d e .  Von Fryden ,  Fahlm an und 
Lundeberg .  Jernk.  Ann. Bd. 116. 1932. H .9 a .  S . 9/99*. Be­
deu tung  der Unfälle im allgemeinen sowie vom V er ­
s icherungss tandpunk t  aus gesehen. Unfälle in Bergw erken  
und  V erhü tungsm aßnahm en .  Unglücksfälle und deren Be­
käm pfung  in Eisenwerken.

A n  u n d e r g r o u n d  f i r e  a t  S h i r e b r o o k  C o l l i e r y .  
Von Naylor. Coll. Guard .  Bd.145. 21 .10.32. S. 762/3*. E n t ­
s tehungsursache,  Entwicklung und B ekäm pfung  eines 
G rubenbrandes .

S a f e t y  o r g a n i z a t i o n s  a t  L a k e  S u p e r i o r  i r o n  
m i n e s .  Von Craw ford .  Bur. Min. Techn. Paper.  1932. 
H. 515. S. 1/32. Die O rgan isa t ion  des G rube n s ic h e rh e i ts ­
d ienstes  bei g roßen  und kleinern Gesellschaften.  V er ­
hand lungsgegens tände  in den Sitzungen.

M e t a l l i f e r o u s  p l a n t  a p p l i e d  t o  c o a l - w a s h i n g .  
Von Brazenall.  T rans .  Eng. Inst. Bd. 83. 1932. Tei l  6.
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S. 255/60*. Beschreibung von Einrichtungen aus Erzauf­
bere itungen ,  die sich auch in Kohlenwäschen verwenden 
lassen.

L e  f l o t t a g e  d i f f é r e n t i e l  d e s  m i n e r a i s .  Von 
Alakozoff. Chemie Industrie. Bd. 28. 1932. H. 4. S. 768/76*. 
Mit tei lung der Ergebnisse von Aufbereitungsversuchen 
mit verschiedenen Mineralien. Allgemeine Folgerungen.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
T h e  m a r k e t i n g  o f  p u l v e r i s e d  c o a l  i n G r e a t  

B r i t a i n .  Von Tollemache. Coll. Guard.  Bd. 145. 21.10.32. 
S. 754/5*. K ohlens taubfeuerungen  in Großbritannien.  H e r ­
stellungskosten  und Beförderung von Kohlenstaub. T ra n s ­
por tkosten  von Öl und Kohlenstaub. (Schluß f.)

E c o n o m i c  a s p e c t s  o f  c o l l o i d a l  o r  c o a l - o i l  
f u e l .  Von Brame. Gas J. Bd. 200. 19. 10. 32. S. 219/20. 
Wirtschaft liche Aussichten von F euerungen  für Kohle- 
Ö lmischungen. Aussprache.

É t u d e  e t  a n a l y s e  d e s  e a u x  p o u r  c h a u d i è r e s .  
Von Delhomme. Science Industrie. Bd. 16. 1932. H. 225. 
S. 425/32. Zusam m ensetzung  der natürl ichen W asser  und 
des Kesselwassers. Bestimmung der W asserhärte .  Alkalität. 
Der Begriff pH. V erfahren  zur Analyse verschiedener 
Bestandteile  im W asser.  (Schluß f.)

L e i s t u n g s m e s s u n g a n  e i n e m  K o l b e n h a s p e l .  
Von Maercks.  Glückauf. Bd. 68. 29.10. 32. S. 1018/20*. 
Effektive Leistung, mechanischer W irkungsgrad ,  Luft­
verbrauch, G esam tw irkungsgrad ,  Drehmomente.

Hüttenwesen.
D i e  g r a p h i s c h e  E r m i t t l u n g  d e s  M e t a l l ­

a u s b r i n g e n s  u n d  d e s  T r e n n u n g s g r a d e s  a u s  d e r  
W a s c h k u r v e .  B e r e c h n u n g  d e s  M e n g e n - ,  M e t a l l ­
a u s b r i n g e n s  u n d  T r e n n u n g s g r a d e s m i t  H i l f e  
e i n e s  N o m o g r a m m s .  Von Sommer. Metall Erz. Bd.29.
1932. H. 20. S. 435/9*. Berechnung des Metallausbringens, 
seine Konstruktion aus der W aschkurve und deren Beweis. 
Aufstellung einer vereinfachten Rechentafel zur Ermitt lung 
des Mengen- und Metallausbringens.

S p e c t r o s c o p i c e s t i m a t i o n  o f  n i c k e l ,  m a n g a -  
n e s e  a n d  c h r o m i u m  i n  s t e e l s .  Von Tw ym an  und 
Harvey. Engg. Bd. 134. 21 .10 .32 .  S. 487/8*. Spek tro ­
skopische Bestimmung des Gehaltes an Nickel, Mangan 
und Chrom im Stahl.

V e r s u c h  z u r  K l ä r u n g  d e r  c h e m i s c h e n  V o r ­
g ä n g e  b e i m  R ö s t e n  v o n  B l e i g l a n z  m i t  K a l k  
a u f  G r u n d  n e u e r e r  F o r s c h u n g s e r g e b n i s s e  
ü b  er d a s  V e r h a l t e n  d e r  K a l i z u m v e r b i n d u n g e n .  
V onT ri fonow .  Metall Erz. Bd. 29. 1932. H. 20. S. 429/31*. 
Bisherige D eutungen  der V orgänge beim Rösten von 
Bleiglanz mit Kalk. Neue D eutung  und stöchiometrische 
Formulierung.

Chemische Technologie.
N e u e r e  V e r f a h r e n  z u r  B e u r t e i l u n g  d e s  V e r ­

h a l t e n s  d e r  K o h l e  b e i  d e r  V e r k o k u n g .  Von Hock 
und Fritz. Glückauf. Bd. 68. 29.10.32. S. 1005/12*. Bestim­
mung der Backfähigkeit : Arbeitsweisen, V ersuchsbedin ­
gungen ,  Vorschlag für die Backfähigkeitsbestimmung, 
Backfähigkeit  von Glanz- und Mattkohlen und deren 
Mischungen. Bestimmung des Tre ibdruckes:  Arbeitsweisen, 
Treibdruck, Treibzeit  und Schwinden von Glanzkohlen, 
Backfähigkeit  und Treibdruck.

É t u d e s  s u r  l ’ e s s a i  d ’ a g g l u t i n a t i o n  d e s  
h o u i l l e s .  Von Crussard  und Ganzelin. (Schluß.) R ev . ind. 
min. 15.10.32. H. 284. Teil 1. S. 409/26*. Eigenschaften 
von Kokskohlen und Verkokungsversuche. V erkokungs ­
fähigkeit .  Verhalten von Kohlenmischungen. Oxydation 
und V erw it te rung  der Kohle und ihr Einfluß auf die 
Backfähigkeit .

T h e  t r e a t m e n t  o f  t a  r. Von King und Matthews. 
G a s J .  Bd. 200. 19.10.32. S. 213/5. Coll. Guard.  Bd. 145.
14.10.32. S. 701/3. 21.10.32. S. 759/61. Iron Coal Tr.  Rev. 
Bd. 125. 14.10.32. S. 578/9*. U m w andlung  von Teer  in 
Brennstoff für Motoren.  H ydrie rung  von T ee rp roduk ten  
un te r  Druck. . H och tem pera tu r tee r .  V orr ichtung zur un ­
un terbrochenen  Behandlung von Teerölen.  Aussprache.

B r e n n s t o f f e  a l s  R o h s t o f f e  in d e r  d e u t s c h e n  
W i r t s c h a f t .  Von Wilke. Brennst.  Wirtsch. Bd. 14. 1932. 
H. 10. S. 161/7*. Verfahren der  Rohstoffverarbeitung.

Deutscher Brennstoffverbrauch,  V erw endung von Holz 
und Torf.  Braunkohle als Rohstoff .  Verschwelung und 
Hydrierung.

D i e  V e r a r b e i t u n g  d e r  d e u t s c h e n  R o h ö l e  -r
Von Krebs. (Schluß.) Teer.  Bd. 30. 20. 10. 32. S. 381/3*. ‘ö
Dampfdichte und V erdam pfungsw ärm e der Mineralöl- ^
anteile. Zusam m enste l lung  der  K ondensate und sonstigen
Vorgänge.

N e u z e i t l i c h e  G e w i n n u n g  u n d  R e i n i g u n g  von ^
M o t o r e n b e n z o l .  Von Thau. G asW asser fach .  Bd. 75.
22 .10 .32 .  S. 853/9*. B enzolgew innung durch Adsorption 
mit Aktivkohle. Neuzeit liche Anlagen zur Benzolgewinnung 
nach diesem Verfahren.  Beschaffenheit  des gewonnenen 
Benzols. Reinigung von Motorenbenzol.

B e i t r ä g e  z u r  K e n n t n i s  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  
B r a u n k o h l e .  Von N euwirth .  B. H. Jahrb.  Bd. 80. 1.9.32.
S. 86/93. Bitumen, Kohlenwachse und Harze. Schwelung. 
Aufarbeitung des Schwelteers. U n tersuchung  der einzelnen 
Teerbestandte ile .  (For ts ,  f.)

S t o c k h o l m s  n y a  g a s k l o c k a .  Von Svanberg.
Tekn. Tidskr. 1932. V äg -o ch  Vattenbyggnadskonst .  H. 10. # 1
S. 113/20*. B eschre ibung  eines 200000 m 3 fassenden Schei­
bengasbehälters .  Innerer  Bau. Bewegungsmechanismus.

Chemie und Physik.

D e t e r m i n a t i o n  o f  c a r b o n  d i o x i d e  i n  g a s  
m i x t u r e s .  Von Wilson, O rcu t t  und Peterson.  Ind. Engg. j r i  
Chem. Bd. 4. 15.10.32. S. 357/61*. E r läu te rung  eines poten- 
tiometrischen BestimmungsVerfahrens.

D i e  B e s t i m m u n g  d e r  g a s f ö r m i g e n  K o h l e n ­
w a s s e r s t o f f e  d u r c h  K o n d e n s a t i o n s a n a l y s e .  Von 
Dittrich. Gas W asserfach.  Bd. 75. 22. 10. 32. S. 849/52*. 
Besprechung der verschiedenen Verfahren.  Destillation 
bei tiefen T em pera tu ren  und gle ichzeitiger fraktionierter 
Kondensation. Schrifttum.

Gesetzgebung und Verwaltung.

F ü r  d e n  B e r g b a u  w i c h t i g e  E n t s c h e i d u n g e n  
d e r  G e r i c h t e  u n d  V e r w a l t u n g s b e h ö r d e n  a u s  
d e m  J a h r e  1931. Von Schlüter und Hövel. (Schluß.) Glück­
auf. Bd. 68. 29 .10.32.  S. 1012/8. Knappschaftsrechtliche 
und arbeitsrechtliche Entscheidungen.

Wirtschaft und Statistik.
A c c i d e n t s  a t  m e t a l l u r g i c a l  w o r k s  i n t h e  

U n i t e d  S t a t e s  d u r i n g  1930. Von Adams. Bur. Min. 
Techn. Paper.  1932. H. 530. S. 1/36. Unfallstatistik im 
Hüttenbetr ieb  der Ver. S taaten  für 1930.

C o p p e r  i n  1930; g e n e r a l  r e p o r t .  Von Julihn 
und Meyer. Miner.  Resources. 1930. Teil 1. H . 24. S.691/748*. 
Statistik über Kupfer in den Ver. Staaten für das Jahr  1930. 
Bergbau und H üttenerzeugung .  Übersicht nach Staaten. 
Raffinerien. Bestände, Außenhandel,  Verbrauch und Preise.

P e t r o l e u m  in 1930. Von Hopkins und Coons. Miner. 
Resources.  1930. Teil 2. H. 30. S. 775/876. Erdölerzeugung 
in den Einzelstaaten Nordam erikas ,  Außenhandel,  Vorräte, 
Inlandverbrauch, Preise.

Verschiedenes.
M a s c h i n e n  u n d  A r b e i t s l o s i g k e i t .  Von Heide- 

brock. Z. V. d. I. Bd. 76. 22.10.32. S. 1041/8*. Der unmittel­
bare Einfluß der Arbeitsmaschine.  Ausgleichmöglichkeiten. 
Schäden und Abwehr.  Industr ie  und Landwirtschaft.  Rück­
blick und Ausblick.

P E R S Ö N L I C H E S .
Beurlaubt w orden  s ind:
der Bergassessor  T i l i n g  vom 1. November ab auf 

weitere sechs M onate  zur F or tse tzung  seiner Tätigkeit bei 
der H arpene r  Bergbau-A.G. in D ortmund, Zechengruppe 
Herne,  Zeche Julia,

der  B ergassessor  R e n s i n g  vom 1. November ab auf 
weitere drei M onate zur F o r ts e tz u n g  seiner Beschäftigung 
bei der  Reichsanstalt  für Arbeitsvermitt lung und Arbeits­
losenversicherung, Arbeitsamt Senftenberg,

der B ergassessor  Dr.-Ing. B e s t e i  v o m  1. N o v em b er  
ab auf drei M onate  zur Ü bernahm e einer B e sc h ä f t ig u n g  

bei dem Arbeitsamt in Herne.
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